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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſttuge folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Beittagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 

u 


redaktionellen Theil, in Poſen. 
jährlich 4,50 . für die Stadt Pofen, 5,45 M. für 
gan Peutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
Deutſcher Reichstag. 


32. Sitzung vom 28. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Abgg. Dr. Baumbach und Dr. v. Bar ſchlagen eine Reſo⸗ 
lution des Inhalts vor, daß die Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung über den Nachweis der Befähigung als Arzt dahin geändert 
werden, daß auf Grund dieſes Nachweiſes auch Frauen die 
Approbation als Arzt ertheilt werden muß. 

Abg. Dr. Goldſchmidt (dfr.): Ich erkenne an, daß die Reichs⸗ 
regierung alles gethan hat, um Deutſchland auf der Weltausſtellung 
in Chicago vertreten zu laſſen. Ich vermiſſe aber in der uns zu⸗ 
gegangenen Dentichriit eine Angabe darüber, ob die Reichsregie⸗ 
rung einen offiziellen Bericht herausgeben wird. 

Staatsſekretär Dr. v. Boetticher: Bisher hat die Reichs⸗ 
regierung noch nicht in Ausſicht genommen, einen Generalbericht 
beraugzugenen. Wir wollen den einzelnen Induſtrien überlaſſen, 
ſich von dem Stande der Dinge zu unterrichten. Ich bin bereit, 
den Reichskommiſſar zu inftrutren, daß die Elnzelberichterſtatter 
ihre Berichte möglichſt ſchnell veröffentlichen. 

Abg. Dr. Lieber (Btr.): Die Theilnahme an der Chicagoer 
Weltausſtellung iſt für die Erweiterung unſeres Weltmarktes 
äußerit wichtig. Deshalb müſſen wir dort gut vertreten fein. 
Aus dieſen Gründen haben wir gar keine Bedenken, im Bedarfs⸗ 
falle die bewilligte Summe zu erhöhen. Ein einmal begonnenes 
Werk kann unmöglich wieder fallen gelaſſen werden. 

g. Dr. ch (dfr.): Wenn wir deutſche Handwerker und 
Arbeiter nach Chicago ſchicken wollen, dürfen wir uns auf ein 
amerikaniſches Komitee nicht verlaſſen. Wir müſſen aus Reichs⸗ 
mitteln das nöthige bewilligen, damit wir auch den deutſchen 
5 zeigen, daß fie den übrigen Ständen gleich geachtet 
werden. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es iſt wünſchenswerth, daß 
Arbeiter nach Chicago geſchickt werden. Aber es muß doch auch 
das vorhandene Maß von Mitteln berückſichtigt werden. Die 
Entſendung der Arbeiter iſt doch a ae Sache der inter⸗ 
eſſirten Gewerbe. Im Allgemeinen iſt die Konzentration nicht 
erathen. 

f Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.): Wir werden ſtets bereit ſein, für 
die Chſcagoer Weltausſtellung die nöthigen Mittel zu bewilligen. 
Wir hätten es ruhig riskiren können, eine Weltausſtellung in 
Berlin anzubahnen. Von der Beſchickung der Chicagoer Welt⸗ 
ausſtellung durch Handwerker und Arbeiter erwarte ich keinen 
großen Vortheil. Dieſe Handwerker werden mit der Ueber⸗ 
zeugung retten wie ſehr ſie zurückgeblieben find. Aber 
auch der Arbeiter wird keinen Vortheil von dem Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung haben: was er dort lernt, kommt nur dem Unternehmer 
u gut. Der beſte Weg, uns die Fortſchritte anzueignen, iſt die 
attung eines genauen und jedermann zugänglichen Berichts. 

Abg. Schrader (dfr): Wir werden in Chikago viel zu lernen 
haben. Die nöthigen Mittel wird der Reichstag ig ebenſo 
an ind welche für eine würdige Ausſtattung unſerer Ausſtellung 
nöthig ſind. 

Staatsſekretär von Bötticher: Ich kann nicht zugeben, daß 
unſer Handwerk durch den Beſuch der Chikagoer Ausſtellung ent: 
muthigt werden würde. In der Kunſtfertigkeit können wir mit 
Amerika jedenfalls konkurriren. Das wäre bei der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung wohl kaum der Fall geweſen. Daß die Weltausſtellung in 
Berlin nicht zu Stande gekommen iſt, darüber kann man der Re⸗ 
Kae — — Vorwurf machen; die letzten Vorgänge haben ihr 

echt gegeben. 

ab Möller (natlib.): In weiten reifen der Induſtrie 
hat ur Abneigung gegen eine Weltausſtellung in Berlin be⸗ 
ſtanden. Wäre die Induſtrie trotzdem darauf eingegangen, ſo 
hätte ſie es nur mit großen Opfern gethan. Die Anregung zu 
einer Berliner Weltausſtellung iſt hauptſächlich von den In⸗ 
duſtriellen ausgegangen, welche durch die Nichtbetheiligung an der 
Bacher Ausſtellung ſich ſelbſt geſchädigt haben. Der Nutzen der 
Chitagoer Ausſtellung dürfte doch ſehr überſchätzt werden. Nichts 
wäre verkehrter, als amerikaniſche Zuſtände auf die unſern zu über⸗ 


tragen. 
Abg. Dr. Goldſchmidt (dfr): Ich bin ein großer Freund 


des Zuſtandekommens der Berliner Weltausſtellung geweſen. Sie 
iſt lediglich an der Indolenz mancher induſtriellen Kreiſe ge⸗ 
— sg Der Regierung darf man deswegen keinen Vorwurf 
machen. 
Abg. Dr. Hirſch (dfr.) glaubt, daß das Scheitern der Berliner 
Weltausſtellung auf weite Kreiſe deprimirend gewirkt habe. Der 
Abg. Bebel werde mit ſeinen Ausführungen nicht den Dank der 
Arbeiter erwerben. Eine Beſchickung durch Arbeiter werde im 
böchſten Maße nützlich werden. 

Abg. Bebel (S.⸗D.) bleibt dabei, daß Amerika das deutſche 
Handwerk und die deutſche Induſtrie überwunden habe mit Hilfe 
ausgezeichneter Maſchinen. Deshalb werde der Eindruck von der 
&icagoer Weltausſtellung auf die Handwerker ſehr niederdrückend 
wirken. Daß die berliner Ausſtellung nicht zu Stande gekommen 
ſei, ſei ein Werk des Derſſen Bismarck. Frankreich ſei Deutſchland 
n und Deutſchland babe elne moraliſche Niederlage 
erlitten. 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfr.): Es würde uns in eine ganz 
falſche Stellung 5 wenn wir in Chicago hinter andere Na⸗ 
tionen zurückblieben. Deshalb habe ich für die nöthigen Mittel 
geſtimmt. Eine Ausſtellung in Berlin würde in Paris auf keine 
gute Aufnahme rechnen dürfen. Dazu kommt, daß Deutſchland 
außerordentlich Gutes in dem Gewerbe hervorbringen kann, aber 
darin liegt doch noch nicht die Garantie eines Sieges auf einem 
ſolchen Jahrmarkt, wo alles et er tft, was die Augen ver⸗ 
locken kann. Ich bin außerordentlich zufrieden geweſen, daß eine 
berliner Weltausſtellung nicht zu Stande gekommen iſt. Weltaus⸗ 
ſtellungen entſprechen nicht mehr dem Geift der Zeit. England 
bat ſeit 1862 überhaupt noch keine Ausſtellung gehabt. Ich bin 
nicht gegen die eg überhaupt, aber ich bin gegen die 
Monſtre⸗Ausſtellungen. Berlin entwickelt ſich ſo gut und ſo raſch, 
io — daß eine Ausſtellung mit ihren abnormen Verhältniſſen 
ſeinem Wachsthum nur ſchaden könnte. (Beifall.) 


Montag, 30. Januar. 


Abg. Singer (Soz.) widerſpricht dem Abg. Bamberger. Hätte 
die Regierung der Bewegung für eine berliner Ausſtellung Raum 
gelaſſen, ſo wäre die Abneigung nicht ſo zum Ausdruck gekommen, 
wie es geſchehen iſt. 

Preußiſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung hat ſich durchaus nicht von Anfang an ab⸗ 
lebnend gegen den Plan einer Weltausſtellung verhalten. Im 
Aan wir hielten ſie nicht nur für ſchädlich, ſondern für 
nũ 


Abg. Dr. Bamberger (dfreil.): Ich bleibe dabei, daß eine 
Weltausſtellung in Berlin nee geſchadet, als genutzt hätte. Die 
Platzfrage hätte nicht in günſtiger Weiſe gelöſt werden können. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Die deutſche Induſtrie wird 
aus nationalem Intereſſe die Chicagoer Weltausſtellung beſchicken. 
An einer Ausſtellung in Berlin hätte Frankreich ſich wahrſcheinlich 
nicht betheiligt. . 

Staatsſekretär v. Bötticher weiſt darauf hin, daß die Mehr⸗ 
heit der Induſtrie ſich gegen das berliner Projekt erklärt habe. 

Abg. v. ſteudell (Reichsp.) richtet an dle verbündeten Regie⸗ 
rungen die Anfrage, ob für die nächſte Seſſion der Entwurf eines 
Trunkſuchtsgeſetzes vorgelegt werden würde. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der bezügliche Entwurf iſt wegen 
Ueberlaſſung der gegenwärtigen Seſſion zurückgeſtellt. Im nächiten 
Jahr wird ein ähnliches Hinderniß nicht beſtehen. Ich kann des⸗ 
ſicht für die nächſte Seſſion die Erfüllung des Vorredners in Aus⸗ 


ſtellen. 

Abg. Krauſe (dfr.) erkennt das Bedürfniß für ein Trunkſuchts⸗ 
geſetz nicht an. 

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienstag, 31. Januar, 1 Uhr (Etat). 

Schluß 4½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


geordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 28. Januar, 11 Uhr. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt 
an DER Etat des Bureau des Staatsminiſte⸗ 
riums. 

Bei dem Gehalt des Miniſterpräſidenten nimmt 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) Veranlaſſung, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß die Trennung der Aemter des Miniſter⸗ 

eden d und des Reichskanzlers nicht auf die Dauer fort⸗ 
eſtehen möge. 
bg. v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.): Hätte der Vorredner 
Werder genommen, mit ſeinen Paxteigenoſſen in der Fraktion 
vorher 3 zu nehmen, ſo würde ihm der Rath ertheilt 
worden ſein, die Rede nicht zu halten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) bringt die durch den 
„Staatsanzeiger“ veröffentlichte Rüge gegen den Landrath des 
Friedeberger Kreiſes wegen Unterzeichnung des Wahlaufrufs für 
den Rektor Ahlwardt zur Sprache. ir ſind weit entfernt, der 
Regierung das Recht beſtreiten zu wollen, über die politiſche Hal⸗ 
tung der Beamten zu wachen und ihnen auch im Disziplinarwege 
Verweiſe zu ertheilen. Aber in dieſem Falle iſt hinzugekommen, daß 
die Thatſache des Verwelſes veröffentlicht worden iſt. Hierdurch 
hat das Disziplinarmittel eine Verſchärfung erfahren, die einen be⸗ 
währten und tüchtigen Beamten getroffen hat und welche in den 
Geſetzen nicht begründet iſt. Dieſe Thatſache hat verletzt und den 
Eindruck W als könne die konſervative Partei nicht 
ſchlecht genug behandelt werden. (Widerſpruch.) Die Publikation 
könnte aber auch die Bedeutung haben, als hätte die Reglerung der 
Partei gegenüber eine beſtimmte Stellung einnehmen wollen. Eine 
ſtarke Regierung ſoll unſerer Anſicht nach ſich die Dinge bei den 
Wahlen ſelbſt abſpielen laſſen und nicht bei jeder Gelegenheit ein- 

reifen. ch kann über das Verhalten der Regierung nur mein 
edauern ausſprechen, denn die Thatſache hat auch nicht den Effekt 
gehabt, den die Regierung wohl erwartete, ſie hat dem Manne nicht 
geſchadet, es iſt das Anfeben und die Popularität deſſelben dadurch 
nur geitiegen. Unſer Wunſch iſt es, daß der „Staatsanzeiger“ nicht 
dazu benutzt werde, um durch ungeſchickte Verwendung die Regie⸗ 
rung zu ſchädigen. (Beifall rechts.) 
einiſterpräſident Graf zu Eulenburg: Die Entſcheidungen 
der Regierungen erfolgen mit voller Klarheit. Was die Veröffent⸗ 
lichung bezüglich der Wahl in Arnswalde betrifft, ſo kann von einer 
Ueberhaſtung und nicht vollſtändiger Ueberlegung nicht die Rede 
ſein. Mir iſt fremd, worauf dieſe Behauptung gegründet iſt, ſicher 
nicht kann ſie 1 werden auf Form und Inhalt dieſer Er⸗ 
klärung. Die Notiz bat folgenden Wortlaut: „Der Miniſter des 
nnern hat dem Landrath des Friedeberger Kreiſes wegen der 
Sg eines Wahlaufrufes für den Rektor Ahlwardt feine 
ernſte Mißbilligung ausgeſprochen.“ Kürzer und ruhiger kann eine 
ſolche Aeußerung nichl gemacht werden. Wie der Vorredner den 
Verdacht haben kann, daß die Regierung darauf ausgeht, die Kon⸗ 
ſervativen oder gar einen würdigen alten Beamten beſonders ſchlecht 
u behandeln, das läßt ſich wohl nar aus Erfahrungen er⸗ 
lär en, die der Vorredner perſönlich ge⸗ 
macht hat. (Heiterkeit links. Unruhe rechts.) Es handelt ſich 
nicht um die Abſicht, nach irgend einer Richtung für oder gegen 
eine Partei Stellung zu nehmen, ſondern es handelte ſich um die 
Verurtheilung und ennzeichmung einer Handlung, die dieſem Kan⸗ 
didaten gegenüber erfolgte. enn Ste ſich vergegenwärtigen, 
was von dieſem Manne gegen die Staatsregierung, gegen 
die Armee, gegen die geplante Staatsverwaltung in Pamphleten 
veröffentlicht war, dann müſſen auch Sie der Meinung fein, daß 
es nicht allein nicht Abd war für einen an der Spitze des Kreiſes 
ſtehenden Beamten, für die Wahl eines ſolchen Kandidaten einzu⸗ 
treten, ſondern daß ſogar die Regierung die Pflicht hatte, dem 
entgegenzutreten. Die Staatsregierung darf ſich einer ſolchen 
weideutigkeit derartigen Dingen gegenüber nicht ſchuldig machen. 
8 iſt bedauerlich, daß der Richter gegen die Angriffe 
Ahlwardts auf die Staatsgewalt nicht in der 
Lage war, ſchärfer vorzugeben. Wenn aber gleichzeitig 
Beamte der Regierung für ſeine Wahl eintreten, dann wäre das 
Urtheil berechtigt, daß die Regierung nach zwei Seiten den Mantel 


das in Zukunft thun? 
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trage und dieſe Agitation nicht ſo mißbilligte, wie ſie es verdiente; 
darum die Veröffentlichung. Der Mann, den fie traf, iſt ein wür⸗ 
diger und ehrenhafter Beamter, der nur deshalb, weil er ſich in 
einem Punkte nicht ſo verhalten hat, wie er als Beamter ſich ver⸗ 
halten mußte, eine Rüge erhielt. Es iſt nicht gern geſchehen, aber 
es war eine abſolute Nothwendigkeit, und vorkommenden Falls 
wird es wieder geſchehen. (Beifall links.) 

Abg. Hobrecht (natl.): Namens meiner politiſchen Freunde 
kann ich meine volle Zuſtimmung ausſprechen zu dem, was der 
Miniſterpräſident ſoeben geſagt hat, wenn wir auch jene bekannte 
Aeußerung im „Reichsanzeiger“ bezüglich des früheren Reichskanzlers 
ebenſo wie die Konſervativen bedauern. (Sehr wahr! bei den Natio⸗ 
nalliberalen.) Was die Friedeberger Wahl betrifft, jo iſt mir von 
einem Gutsbeſitzer eine Zuſchrift zugegangen, in der er erklärt, daß 
er im erſten Wahlgang für mich, bei der Stichwahl für Ahlwardt 
geſtimmt habe. Herr Ahlwardt iſt der Vertreter des jetzigen Anti⸗ 
ſemitismus, und dieſer verdient nicht, mit irgend einer Partei auf 

leichen Fuß geſtellt zu werden, denn er appellirt an die niedrigſten 
Juſtfalte und hat politiſch gar kein mögliches Ziel, ſeine Wirkung 
iſt die Depravation beider Theile, der Verfolger und der Ver⸗ 
folgten, und ſchli ßlich müſſen Exzeſſe daraus entſtehen. (Sehr 
wahr! links.) Wir können von hier aus etwas Poſitives gegen 
den Antiſemitismus nicht thun. Wir freuen uns über das, was 
der Miniſterpräſident über die Haltung der Regierung geſagt hat, 
aber eins können wir thun: wir müſſen dafür ſorgen, daß aus 
unſeren Kreiſen dieſe agitatoriſche Bewegung keine Unterſtützung 
und Förderung erhält. (Sehr aut! links und bei den Nattonal⸗ 
liberalen) Wie wir auch in Parteien und Fraktionen zerriſſen 
find, wir müſſen uns a du dagegen vertheidigen. Die nächſte 
Aufgabe aller Parteien muß ſein, der Aufreizung roher Volks⸗ 
leidenſchaften entgegenzutreten durch Beiſpier und durch Worte. 
(Sehr richtig links.) enn Sie eine chriſtliche Obrigkeit verlangen, 
ſo hat das doch nur praktiſche Bedeutung, wenn eine Aenderung 
unſerer Verfaſſung vorgenommen wird. muß dann eine 
Scheidegrenze gezogen werden zwiſchen denen, die auf dem 
Boden der Verfaſſung ſtehen und denen, die nicht darauf ſtegen. 
Sie (rechts) haben die Scheidelinie verwiſcht. Dadurch hat die 
konſervative Partei eine Wendung genommen, die ich bedauere. 
Daß der Antiſemitismus nichts mit dem kirchlich⸗religiöſen Lehen 
zu thun hat, beweiſt jener Talmud⸗Auszug, der verbreitet wird, 
und in dem es unter Anderem heißt, und das iſt der harmloſeſte 
Satz: Ferner iſt es einem jüdiſchen Arzte verboten, einen Nicht⸗ 
juden zu heilen, ſelbſt gegen Bezahlung. (Unruhe rechts.) Sie 
wiſſen alle, daß das nicht die heutige Moral der Juden iſt. Der 
Antiſemitismus iſt nicht edel, nicht deutſch, nicht chriſtlich. (Lebhafter 


Beifall * 

Abg. Rickert (dfr.): Der Talmudauszug iſt auch in Arns⸗ 
3 maſſenhaft verbreitet worden. Zu der Annahme, 
die freiſinnige Agitation dort ſei verwerflich geweſen, hat der Vor⸗ 
redner keinen Grund, er ſollte fein Urtheil bei der Prüfung der 
Wahl im Reichstag zurückhalten. Wenn man die Juden einfach 
als Verbrecher in derartigen Flugblättern, wie in dem Talmud⸗ 
auszug z. B., hinſtellt, iſt es da ein Wunder, wenn man ihnen die 
Fenſter einwirft, wenn man ſie ſogar niederſchlägt? Die Juden 
cheinen gegen gewiſſe Angriffe faſt rechtlos zu ſein, (Widerſpruch 
rechts.) Daß der Landrath von Bornſtedt für Ahlwardt ſtimmte, 
geht uns hier nichts an, das mag er mit ſeinem Gewiſſen abmachen. 
Darin aber liegt der ſpringende Punkt, das der Landrath Wahl⸗ 
kommiſſar war, der unparteiiſch die Wahl zu leiten berufen war, 
und daß er als ſolcher den Wahlaufruf unterzeichnet hat. 
Neben tom glänzt ſein Kreisſekrekär. Wir nehmen es den Herren 
auf der Rechten gar nicht übel, daß ſie Antiſemiten ſind, wir wünſchen 
nur Klarſtellung ihrer Anſichten. Wünſchen Sie in Bezug auf 
unſere jüdiſchen Mitbürger die Verfaſſungsänderung, oder nicht? 
(Abgeordneter Graf Limburg ſchüttelt den Kopf.) Ihr Hauptorgan, 
die i e hat ja deutlich genug geſchrieben: „Wir haben 
unlängſt betont, daß man zur Zeit des Kulturkampfes vor 
Verfaſſungsänderungen nicht zurückſchreckte. Warum ſollte man 
Stehen die Rechte der Juden etwa 
über denen der chriſtlichen Kirche? Dann möchte ich gleich bei 
dieſer Gelegenheit die Aufmerkſamkeit des Miniſters auf die Art 
und Weiſe richten, in welcher der „Deutſche Bauernbund“ für 
feine Zwecke agttirt. Es liegt mir hier unter anderem ein Schrift⸗ 
ſtück „Formular 3“ vor, worin die Ankündigung einer Verſamm⸗ 
lung in der Nähe Berlins gemacht iſt. An die Ortsvorſteher wird 
die Aufforderung gerichtet, zur Unterſtützung der Beſtrebungen 
des Bauernbundes die Einladung zur Verſammlung, ſowie ſämmt⸗ 
liche in Zukunft ihnen zugehenden Druckſachen des Bauernbundes 
in ihren Gemeinden an geeignete Herren vertheilen zu laſſen. 
Hinzugefügt wird, daß das königliche Landrathsamt, ie der 
Amtzporitand von der Regierung betätigt iſt. (Ruſe rechts: Das 
kann jeder machen!) Was ſagt der Miniſter dazu? Ich möchte 
den Miniſter ſehen, der es duldet, daß amtliche Organe zu politiſchen 
Zwecken benutzt werden. Nur ein einziger Ortsvorſteher hat ſich 
das verbeten, er theilte nicht die Geſinnung der Herren. Daß 
der Bauernbund eine Vereinigung zu politiſchen Zwecken iſt, be⸗ 
weiſen die Vorgänge in der n zu Berlin, wo 
Herr v Ploetz u. a. äußerte: „Nieder mit Freiſinn und Juden⸗ 
thum“ (Beifall rechts). Auf einer Bezirksverſammlung in B 
bildete Punkt 3 der Tagesordnung die Judenfrage. Paſtor 
Schmolling (Wuſterhauſen) ergriff, wie in der letzten Nummer des 
Organs des Bauernbundes berichtet wird, das Wort, um die Ge⸗ 
fahr zu ſchildern, welche den Bauern von Seiten des Judenthums 
drohte. Das tit alſo das Thema dieſes, wie es ſcheint, von höherer 
Stelle begünſtigten Vereins. Denn ſonſt würde der Landrath 
keinen Vertreter in die Bezirksverſammlungen ſchlcken. es dem 
Miniſter bekannt, daß der Bauernbund in dieſer abſolut zu miß⸗ 
billigenden Weiſe Organe des Staates und der Pollzeiverwaltung 
für ſeine antiſemitiſchen Zwecke 12 * — ſucht, und wenn es 
ihm nicht recht 5 würde er nicht die Geneigtheit haben, darauf 

uge 


ein wachſames u haben. 
992 chr. v. Minnigerode Roſitten konſ.): Herr Hobrech 
hat dieſe Debatte veranlaßt. iſt Phantaſie und travaganzi 


u ſagen, wir bekämpften die jüdiſche Religion. Ich habe viel 
Dr een ihrer auftichtiaen Bekenner bobe Pd ent 
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langen, das erwidere ich Herrn Rickert, 3 chriſtliche Obrig⸗ 
keit auf allen Gebieten. ( bg, Rickert: Alſo auch die Schulzen!) 
Der Miniſter berief ſich auf die ungebührliche Agitation der Anti⸗ 
ſemiten. Iſt ihm die viel ältere freifinnige Agitationsweiſe nicht 
bekannt? Dann ſollte er feine Organe ſofort darauf aufmerkſam 
machen. Außerdem wax Ahlwardt nicht Kandidat des Herrn 
v. Bornſtedt. Es war eine Stichwahl und da ergeben ſich überall 
die ſeltſamſten Parteigruppirungen. Wir haben nur die unge⸗ 
wöhnliche Form des Disziplinarverfahrens bemängelt, diel Publi⸗ 
kation eines Verweiſes ſtebt nicht im Geſetze. Ich kann namens 
meiner politiſchen Freunde verſichern, daß wir über die Maßrege⸗ 
lung des Graſen Limburg einer Meinung geweſen ſind. Wir 
haben ſie durchweg objektiv verurtheilt, wir haben aber zu Gunſten 
der Staatsregierung geſchwiegen und der Mintjter hättte auch 
— ſollen. (Beifall rechts.) Auffallend iſt auch der Wider⸗ 
pruch, der daxin liegt, daß der Miniſter den Herrn von Bornſtedt 
als tüchtigen Beamten lobt, während er ihm andererſeits einen 
öffentlich publizirten Verweis ertheilt hat. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Darüber, wann ich zu 
ſchweigen habe und ob ich * ſchweigen habe oder nicht, muß ich 
das Urtheil allein für mich in Anſpruch nehmen. (Sehr richtig ! 
links.) Nachdem ich die Ausführungen des Ve rredners mit der 
ſchuldigen Achtung, die ich jedem Mitgliede des hohen Hauſes zu 
gewähren habe, in der öffentlichen Verhandlung angehört habe, 
muß ich dergleichen Rath, ob ich zu ſchweigen habe oder nicht, mit 
Beſtimmtheit ablehnen. (Beifall links.) ir hat nichts ferner ge⸗ 
legen, als den Grafen Limburg⸗Stirum perſönlich zu verletzen, ich 
ſprach die betreffenden Worte in vollkommen wohlwollender Ab⸗ 
ſicht, und ich bedaure, daß ich gegen meine Abſicht Heiterkeit damit 
erregt habe. Es tft mir nicht klar, worauf ſich die Behauptung 
eines Widerſpruchs in meinen Ausführungen gründet. Daraus, daß 
ich die ſonſtige amtliche und außerordentliche Führung des Herrn 
von Bornſtedt mit einigen anerkennenden Worten hier hervorge⸗ 
hoben habe, folgt nicht weder, daß ich Alles, was er thut, billigen 
muß, noch auch billige, was er in dieſem ſpeziellen Falle gethan 
hat. Eine Publikation iſt im Falle des Verweiſes nicht vorgeſehen, 
aber auch keineswegs verboten, ſie muß unter Umſténden erfolgen, 
wenn es nothwendig iſt, um die Stellung der Regierung klar zu 
machen. Es geſchah nicht, um Herrn v. Bornſtedt etwas Unange⸗ 
nehmes zu thun oder die Mißbilligung zu verſchärfen, ſondern nur 
um die Stellung der Regterung klar zu ſtellen, und ich wiederhole, 
die Regierung durfte ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen, daß ſie in 
irgend einer Weiſe Konnivenz gegen die Wahl Ahlwardts übt. Dieſe 
Au ſicht iſt nicht widerlegt und auch nicht einmal der Verſuch dazu 

emacht worden. Das ſſt der Grund meiner Handlungsweiſe. Ich 
5 daher niemals gefunden, was in mer hätte Zweifel erregen 
können, ob ich recht⸗ und zweckmäßig gehandelt habe. (Lebhafter 


Beifall links.) 
abe. v. Waldow (konſ.): Ich erkläre, daß wir Arnswalder 
uns in keiner Weiſe mit der Lerſon Ahlwardts identifiztren. 
Ueber das Auftreten des Herrn Rickert in Arnswalde iſt mir be⸗ 
richtet worden, daß die Antiſemiten dadurch großen Zuwachs er⸗ 
halten haben. So oft bei uns Wahl iſt, kommen freiſinnige Agi⸗ 
totoren und hetzen Arbeiter gegen Arbeitgeber auf. Diesmal er⸗ 
ſchien z. B. ein gewiſſer Johannes Buchholz (Heiterkeit) Theils 
hörte man ihm nicht zu, theils wurde er herausgeſchmiſſen. (Sei: 
terfeit) In einer Verſammlung hat Herr Buchholz den ländlichen 
Arbeitern ihre großen Laſten vorgehalten, die ſie zu tragen hätten. 
Dabei weiß er garnicht, daß dieſe Leute gar keine öffentlichen 
Laſten zu tragen brauchen. Dann äußerte er, die Rittergutsbeſitzer 
hätten vorher vom Staate Kapital bekommen, von deſſen Zinſen 
e ihre Steuern zahlten. (Rufe links: Dit das Stenogramm 7) 
ein, aber es iſt ziemlich wörtlich. (Abg. Pariſtius: Sind 
Sie dabei geweſen?) Die Juden in den Städten unſeres Kreiſes 
haben dieſe Art der Agitation geſchürt. Es iſt vorgekommen daß 
ein aus der Thür herausgeworſener Agitator mit dem Revolver 
geſche ſſen hat. Wir ſtanden vor der Frage, ob wir dem Vertreter 
einer Partei, die der Regierung immer im Wege ſteht, unſere 
Stimme 1 9 5 wollten, oder einem Monn, der erklärte, er werde 
für das Chriſtenthum und die Militärvorlage eintreten. (Beifall 


rechts.) 
Abg. v. Ploetz (konſ.) Abg. Rickert hat den Bauernbund ge⸗ 
nannt. Der Freifinn fürchtet ſich davor, daß Groß⸗ und Klein⸗ 
rundbeſitz zuſammengebhen. Die Friedeberger Wahl war nur ein 
9095 der Unzufriedenheit, die gerade in Bauernkreiſen herrſcht. 
ie Bauern ſtimmten für Ahlwardt, um nicht für den Feind der 
Landwirthſchaft, den Freiſinn ftimmen zu müſſen. In Liegnitz 
wird es Ihnen auch jo gehen. Der Bauernbund iſt ein poli⸗ 
tiſcher Verein, der den Freiſinn bekämpfen will und das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Groß und Kleingrundbeſitz zu befeſtigen fucht. 
Abg. Rickert (dfr.): Herr von Plötz hat zugegeben, der 
Bauernbund ſei ein politiſcher Verein. err von Plötz hat für 
den Bund das konſervativ⸗antiſemitiſche Programm angenommen, 
er hat zugegeben, daß die Zirkulare an die Amtsvorſteher gerichtet 
werden Ich bitte den Miniſter, die Konſequenzen daraus zu 
ziehen. Haben Sie nicht feiner Zeit von Bleichröder 10000 Mark 
zu einem gewiſſen Zweck angenommen? — Herr Stöcker kann 
vielleicht darüber Auskunft geben; ſaßen nicht die Juden Strous⸗ 
berg, Rothſchild auf Ihren Bänken? Wie können Sie uns unſer 
Verhalten von 1887 vorwerfen? Haben nicht die Thatſachen un⸗ 
ſerem Verhalten Recht gegeben? ir fürchten uns weder vor 


Herrn von Waldow noch vor ſeinen Kollegen und werden uns 
nicht abhalten laſſen, in konſervative Wahlkreiſe zu gehen. Nach 
erungspräſident, 


a Grundſätzen ſoll jeder Schulze, Landrath, Reg 
ichter ein Chriſt ſein. (Zuſtimmung rechts) amit gehen Sie 
urück in die Zeiten Stahls, jüdiſchen Vorkämpfers, von 
eſſen Salben Kapital Sie noch leben. 
ſchen Schulzen, Gendarmen Nachtwächter. (Heiterkeit iar Es 
=> Ihnen nicht gelingen, die Juden ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte 
u berauben. 
8 Abg. Stöcker (kon): Stahl war durch Taufe in die deutſche 
Volksgemeinſchaft ehrlich dei e und war gegen jüdiſche 
Lehrer, gegen jüdiſche Richter. Die Thatſache der Emanzipation 
zieht jetzt erſt ihre Konſequenzen. Die Frage iſt: Wie haben die 
jüdiſchen Mitbürger ſich ſeit der Emanzipation betragen? So 
lange es ihnen nützlich iſt, ſo weit ſie Theil haben am Erwerbs⸗ 
und politiſchen Leben, haben fie den Wunſch, in die Deutichen auf⸗ 
zugehen; wo es ihnen paßt, bleiben ſie Juden und ſprechen es 
aus: „Wir ſind Juden und wollen Juden bleiben.“ Dieſe Zwitter⸗ 
ſtellung iſt von verderblichem Einfluß. Ich war derjenige, der den 
ntiſemitismus aus der literariſchen Bewegung in die Voltsver⸗ 
erg gezogen hat, und ich freue mich dieſer Bewegung. 
as Aufwerfen der un e hat eine fo große Bedeutung, daß, 
wenn ich früher alle Aergerlichkeiten vorhergeſehen hätte, ich würde 
doch dieſe Bewegung 3 haben. Die Zerklüftung der 
Deutſchen nach den großen Thaten 1870 iſt auf die Juden zurück⸗ 
uführen, auf den ungeheuren Börſenſchwindel, auf das ſchamloſe 
Frelden einer Preſſe, die mit Hilfe der Juden das Volk demorali⸗ 
ſirte. Der Deutſche iſt willig, ein Simpel, es giebt nichts ſimpleres, 
als für Fremde einzutreten. Deutſch iſts aber auch, über ſolche 
Fremdherrſchaft ſich zu empören und auf Abhilfe zu ſinnen. Es 
wäre gut, wenn die Freiſinnigen das bedenken würden, ſonſt 
könnte es ihnen gehen, wie in Friedeberg⸗ Arnswalde. Das 
Judenthum hat mit großem Naffinement ſeine Hand auf die Geld⸗ 
ader und Preßader gelegt. Ich verſtehe nicht, wie dem gegenüber 
err Hobrecht die antiſemitiſche Bewegung fanatiſch nennen kann. 
nd in Frankreich? Stehen die Juden nicht hinter dem ganzen 


Sie wollen keinen jüdi⸗ 
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Panamaſkandal? Ahlwardt iſt ja unbeſonnen vorgegangen. Er 
verſteht nicht, die Sache zu prüſen. Aber patriotiſch war es doch 
nicht, wenn Löwe in den ſchlimmſten Zeiten Frankreich Gewehre 
angeboten hat. Woher kommt es aber, daß Ahlwardt der populärſte 
Mann Deutſchlands iſt. (Widerſpruch). Weil er den Muth gehabt 
hat, aufzuſtehen gegen den jüdiſchen Einfluß. Die Reglerung ſollte 
der großen Bewegung Beachtung ſchenken. Sie tadelt nicht die 
Verjudung des deutſchen Volkes und die Bewucherung, das Juden⸗ 
thum iſt die ſchlimmſte Klippe, an der unſer deutſches Volksſchiff 
zerſchellt. Die Bewegung gegen das Judenthum iſt eine noth⸗ 
wendige Aeußerung des deutſchen Volksgelſtes, deutſch, edel, chriſtlich. 


(Beifall rechts, Ziſchen links) 

ir Dr. Meyer (dfr.): Iſt es erlaubt, die Fehler, die Ein⸗ 
zelne begehen, einem Kollektlvum zur Laſt zu legen? Sit es 
erlaubt, um der Fehler willen, die eine große Anzahl begangen 
hat, 2 wir müſſen das Kollektivum bekämpfen, auch 
die Unſchuldigen? Iſt es berechtigt, weil zehn, hundert Juden 
Verbrechen begangen haben, das Judenthum zu bekämpfen? Vom 
politiſchen Standpunkte und von dem Standpunkte der chriſtlichen 
Sittenlehre beſtreite ich dies, denn dieſe Lehre ſagt: Jeder Menſch 
iſt vor Gott gleich. Der gebildete und hochſtehende Theil der 
jüdiſchen Bevölkerung hat das Beſtreben, ſich dem Deutſchthum an⸗ 
zuſchließen. Dies Beſtreben war Jahrhunderte lang unmöglich, 
denn man behandelte ſie nicht wie gleichberechtigte Menſchen. Aber 
trotzdem iſt es das Beſtreben der gebildeten Juden ſeit einem Jahr⸗ 
hundert, theilzunehmen am deutſchen Volksleben. Sobald wir den 
ethniſchen Standpunkt verlaſſen haben, wie es geſchehen iſt, haben 
wir kein Recht, Raſſenunterſchiede zu machen. Das Verlangen des 
Abg. Stöcker, die Juden zurückzudrängen, iſt in keiner Weiſe be⸗ 
gründet. Können Sie einen Satz aus der 7 Religion nen⸗ 
nen, der kulturwidrig iſt? Ich beſtreite das Recht, die heutigen 
Juden zu beurtheilen nach den Anſchauungen des vor 1300 Jahren 
er Abſchluß gelangten Talmud, ebenſowenig, wie man den Katho⸗ 
tzismus beurtheilen kann nach den Niederſchriften einiger jeſuitiſcher 
Schriftſteller. Herr Stöcker beſtreitet, daß die Juden Männer von 
literariſcher Bedeutung haben. Kennen Sie den „großen, heiligen“ 
Spinoza nicht, wie ein evangeliſcher Pfarrer den Philoſophen ge⸗ 
nannt hat? Sie nehmen Herrn Ahlwardt in Schutz, einen Mann, 
der wegen Unterſchlagung von Sammlungsgeldern nur nothdürftig 
freigeſprochen worden iſt und objektiv unwahre Behauptungen auf⸗ 
geſtellt hat. Wenn Ahlwardt ſo große Sympathie im Volke hat, 
dann hat ſich das Volk mit unglaublicher Leichtgläubigkeit einem 
Manne angeſchloſſen, der keinen Glauben verdient. (Beifall links) 

Abg. Cremer⸗Teltow (bet keiner gen): Der Jude glaubt 
auch heute noch, den Menſchen an ſich darzuſtellen und daher das 
Recht zu haben, ſeine Mitbürger auszubeuten. Es würde keine 
Judenfrage geben, wenn nicht Stoff genug dazu da wäre. Eine 
Judenfrage hat es ſchon im alten Teſtament gegeben. Heute iſt 
wieder auf eine Beziehung von 10000 M. zu meiner Perſon ange⸗ 
f:telt worden. Ich habe wiederholt und öffentlich erklärt, daß ich 
jeden für einen nicht anſtändigen Menſchen halte, der mich in eine 
ſolche Beziehung bringt. 

Abg. Rickert (dfr.): Den fanatiſchen Träger der chriſtlichen 
Liebe haben wir heute in glänzendſtem Lichte geſehen. Wenn Herr 
Stöcker das, was er anführt, Chriſtenthum und Nächſtenliebe nennt, 
ſo danken wir dafür. Wir haben dagegen andere Begriffe. Ver⸗ 
folgen Sie die Juden, die Majorität des Volkes wird Ihnen nicht 
folgen. Iſt das eine richtige Kampfesweiſe, ein in einem Blatt er⸗ 
ſchienenes Gedicht als Waffe gegen die Partei zu gebrauchen? Herr 
Stöcker hat auch das Löweſche Angebot an Frankreich mit hinein⸗ 
gezogen. Weiß er denn nicht, daß Fürſt Bismarck damit einver⸗ 
ſtanden war? Und warum nennt er nicht auch die Chriſten, die 
nach Frankreich geliefert haben? Von Chriſtenwucher ſcheint Herr 
Stöcker nichts zu kennen. In Spanien, wo jo wenig Juden find, 
iſt der größte Wucher, und in Rußland wuchert der Bauer noch 
mehr als der Jude. Sie nennen die Deutſchen ſimpel, die Juden 
raffinirt. Uns find die Juden Mitbürger, und wir ſetzen eine Ehre 
darin, die jüdiſchen Mitbürger zu ſchützen, und Sie werden uns in 
keiner Weiſe davon abbringen. (Beifall links.) . 

Abg. Stöcker (konſ.): Herr Rickert hat in ſeinem öffentlichen 
Leben bisher nur gezeigt, daß er üdiſche Nächſtenliebe hat, aber 
nicht chriſtliche. Haben Sie nicht auch Fanatismus gegen Junker 
und Pfaffen, und das ſind doch auch Menſchen? enn die Be⸗ 
ſchuldigungen Ahlwardts gegen Löwe auch formell unrichtig waren, 
ſachlich find ſie doch in vielen Beziehungen erwieſen. Viele frei⸗ 
ſinnige Zeitungen werden von Chriſten redigirt, das iſt richtig. 
Aber die Zeitungen ſind in Händen der Juden, die ſich Chriſten⸗ 
ſklaven kaufen. Ich lege dem Kollektivum nicht zur Laſt, was der 
einzelne verſchuldet. Aber das Kollektivum Judenthum wirkt in 
der Weltgeſchichte ſo, wie ich es geſchildert habe. Selbſt Mommſen 
nennt die Juden des alten Rom ein Ferment der Dekompofition 
Wenn Herr Meyer auf Spinoza 8 bat, fo a ich 
ei an daß dieſer Mann von der Synagoge ausgeſtoßen 
worden iſt. 

Das Haus vertagt die Weiterberathung des Etats auf Montag 
11 Uhr. Schluß 4½ Uhr. f 


Deutſchlaud. 
Berlin, 29. Januar. 

— Am Hochzeitstage der Prinzeſſin Margarethe Abends 
9 Uhr war, wie man der „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, die Feier im 
Schloſſe beendigt; für / 10 Uhr waren die Einladungen zum 
Feſt in der ruſſiſchen Botſchaft ergangen. Alles wartete auf den 
Großfürſten; dieſer aber traf erſt zwei Stunden darauf, um 
11 Uhr 40 Min, ein. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
hatte der Großfürſt im Schloſſe bei dem 
Kaiſer geweilt. Andere Perſonen ſind bei der mehr⸗ 
ſtündigen Unterredung nicht zugegen geweſen. 

— Der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland 
95 ee Abend wieder aus Berlin in feine Heimath 
abgereiſt. 

— Das zuletzt bis Ende Januar d. J. verlängerte provi 
ſoriſche Handelsabkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien vom 1. Juli v. J. iſt nochmals 
und zwar bis zum 31. März d. J. verlängert worden. Die 
bei der Einfuhr in das deutſche Zollgebiet vertragsmäßig für 
die Nummern 9a, ba, bB, by, be, c, da, e (Mais) und 
f (gemalzte Gerſte) des deutſchen Zolltarifs beſtehenden Zoll⸗ 
ſätze ſind den betreffenden rumäniſchen Erzeugniſſen auch für 
die gedachte Zeit zugeſtanden worden. 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt einen vom offiziöſen „W. 
T. B.“ weiter verbreiteten Artikel des Generals der Infanterie 


v. Leszozynski, betitelt: „Mahnruf in letzter A 


Stunde.“ 

In dem Artikel wird ausgeführt, daß wir heute noch die Frei⸗ 
heit des Handelns haben, nach wenigen Jahren jet dies nicht mehr 
der Fall; das ſei ein mathematiſch ſicheres Exempel, welches kein 
Sachverſtändiger bezweifeln könne. Seit 1879 ſei die Möglichkeit 
eines Rrleaed nach zwei Fronten aufgetreten. Im Jahre 1887 
babe Kalſer Wilhelm I. dem General v. Leszezynsli nach deſſen 
Rüdlerr aus Rußland geſagt: „Ich ſehe ſchon, mir müſſen uns 


r 
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anders organiſiren. So lange ich lebe, wird es wohl gehen, mein 
Sohn mag es dann machen.“ Rußland jet ſeſt 1888 wahrhaft 
ſprungweiſe vorgeſchritten, und Frankreich hate mit der Durchfüh⸗ 
rung der allgemeinen Dienſtpflicht Maſſen geſchaffen, die uns an 
ahl überlegen ſelen. Die Armee habe die Kraft, die zweijährige 
ienſtzelt hinzunehmen; es wäre ſchlimm um uns beſtellt, wenn 
der militäriſche und nationale Sinn nicht noch ganz andere Auf⸗ 
gern bewältigen könnte. Bei einer Frage, die das Wohl und 
ehe des Vaterlandes berühre, könne die Geldfrage nie und 
nimmer entſcheiden. Die deutſche Nation ſtehe an einem Wende⸗ 
punkte, es frage ſich heute: Wollen wir die in helßen Kämpfen er⸗ 
rungene Stellung behaupten oder nicht? Führen wir ein ſtarkes 
Schwert, ſo behaupten wir uns, führen wir ein roſtiges Schwert, 
roſtig durch die Uneinigkeit der Parteien, ſo behaupten wir uns 
nicht. Darum handelt es fich. a 
An Gründen für die Vorlage wird in dieſen Ausführungen 
nichts Neues geboten. Daß zahlreiche Offiziere die Vorlage 
für nothwendig erachten, war ſchon vorher bekannt. Die Volks⸗ 
vertretung kann ſich aber mit der Formel, daß die Geldfrage 
nie und nimmer entſcheide, wo das Wohl und Wehe des 
Vaterlandes in Frage kommt, nicht beruhigen. Sie muß 
prüfen, ob die Laſt, die dem Reiche zugemuthet wird, auf die 
Dauer getragen werden kann. Im Uebrigen iſt die Vorlage 
nach allen Richtungen im Plenum und in der Kommiſſion ſo 
ausführlich erörtert, daß ſich eine eingehendere Widerlegung 
der Ausführungen des Generals v. Leszezynski erübrigt. 

— Eine Deputation der Arbeitälofen aus Rix⸗ 
dorf wurde vom Staatsſekretär v. Boetticher empfangen und er⸗ 
ſtattete am Sonnabend in einer Verſammlung darüber Bericht. Die 
Deputation, die aus 2 Männern und einer Frau beſtand, wurde, 
wie heute miigetheilt wurde, von Herrn v. Boettlcher ſehr freund⸗ 
lich empfangen und ſogar recht cordial behandelt. Herr v. Boetticher 
hat ſich mit jedem Mitgliede der Deputation auf das Angelegent⸗ 
lichſte über den Umfang der Arbeitsloſigkelt in den verſchledenen 
Berufsklaſſen, denen die Abgeordneten angehören, unterhalten. Er 
äußerte aber dann, daß die Arbeitsloſigkeit doch nur in den großen 
Städten und Induſtriezentren beſtände; in den Provinzen und auf 
dem platten Lande mangle es dagegen an Arbeitskräften; die Groß⸗ 
Grundbeſitzer führten über den Mangel an Arbeitskräften während 
der Erntezelt ſogar lebhafte Klage. Herr v. Boetticher entließ die 
Deputation mit der Verſicherung, daß, ſobald die Witterung es ge⸗ 
ſtatte, die Staatsregierung nach Möglichkeit ſtaatliche Bauten werde 
in Angriff nehmen laſſen. Zum Abſchlede bot der Staatsſekretär 
jedem männlichen Mitgliede der Deputatlon zwei Zigarren an, 
welche dieſelben, wie der Sprecher der Verſammlung mittheilte, 
um er der Arbeitsloſen in amerikaniſcher Verlooſung verfteigern 
aſſen wollen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Jan. In der heutigen Sitzung der Militär⸗ 
Kommi'ſſion des Reichstags nahm zur Fortſetzung der General⸗ 
debatte das Wort zunächſt Abg. Hinze (dfr.): Die innere Kraft 
der Bevölkerung bilde die Grenze der Vermehrung, und dieſe innere 
Kraft, bezeichnet durch die unbedingt Dienſttauglichen, reiche für dle 
geforderte een. nicht aus. Nh Jeder, der kriegsdlenſt⸗ 
fähig ſei, ſei auch friedensdienſtfähig. m Frieden müſſen viele 
Leute geſchont werden, um erwerbsfähig zu bleiben, die im Kriege 
zur ns gebraucht werden. Die bedingt Dienſttauglichen gehören 
nicht in die Friedenspräſenz. Redner vertheidigt gegenüber dem 
General von Goßler eingehend ſeine früheren Darlegungen über 
die Grenze der Dienſttauglichkeit. Redner richtet an die Vertreter 
der Heer sverwaltung einige informatoriſche Fragen, die General 
von Goßler und Major Wachs beantworten. Generalmajor 
v. Goßler giebt au, daß dle Qualifikation der Einzuſtellenden ſeit 
1868 ſich verſchoben habe, allein es war Pflicht der Heeresver⸗ 
waltung in der Unterſcheidung fortzufchreiten und unter den 
bedingt Tauglicken zwei Klaſſen zu bilden, von denen nur 
die eine der Erſatzreſerve zugetheilt wird. Abg. Schäd⸗ 
ler (Zentrum): Die Zahlenausführungen der Abgeordneten 
Hinze und Richter ſelen gegenüber den Angaben der Re⸗ 
aterung nicht ohne Eindruck geblieben. Zwiſchen den oppoſitlonellen 
Abgeordneten und deren Wahlkreiſen herrſche volle 
Uebereinſtimmung. Die offistöfe Preſſe ſollte doch nicht 
fo ungeſchickt vorgehen, wie es geſchehe, auch mit Kruppſchen 
Adreſſen und dergleichen Das Volk könne eine noch ſtärkere Be⸗ 
laſtung nicht tragen. Die „nur 1.50 Mark pro Kopf“ des Herrn 
von Stumm müſſen außer allen bisherigen Laſten von den größten⸗ 
theils armen Ernährern dieſer Köpfe aufgebracht werden. Auch in 
der Pfalz, auf die ſich Abg. Buhl bezüglich der Stimmung für die 
Vorlage berufe, gebe es eine ſtarke Minorität, die, zumal nach dem 
Erwerbe von Straßburg und Metz ſich noch weniger durch den 
„Kriegsrummel“ ſchrecken laſſe. Das Zentrum bleibe ſeſt in der 
Meinung, daß die Vorlage unannehmbar fei. — Reichs⸗ 
kanzler Graf Gapript: ir haben abſichtlich nicht mit dem 
Säbel geraſſelt, von Kriegsrummel“ kann gar keine Rede ſein. Die Vor⸗ 
lage beruht durchaus nicht auf einer momentan drohenden, ſondern 
auf einer dauernd möglichen Gefahr. Ueber die Möglichkeit einer 
größeren Belaſtung des Volkes ſind die verbündeten Regierungen 
anderer Meinung als die Oppoſitton. Staatsſekretär von 
Maltzahn: Durch die vorgeſchlagene Steuererhöhung ſollen 
und werden nicht die minder Bemittelken getroffen werden, auch 
nicht durch die Brauſteuer; die Erhöhung der letzteren werde den 
Ausſchankpreis nicht vertheuern. Daß jede höhere Steuer das 
Land mehr belaſte, erkenne die Regierung an, aber die jetzt gefor⸗ 
derte Mehrbelaſtung werde von ihr als nothwendig betrachtet. 
— r habe nur Thatſachen konſtatkren wollen, 
und dieſe habe General v. Goßler im Weſentlichen zugegeben. 
Gerade weil die Anforderungen der jetzigen Krlegführung 
an den einzelnen Mann bedeutend höhere ſind, ſel eine 
unahme der Dienſttauglichen nicht anzunehmen?: — Major 

achs: Die Militärverwaltung ſei der Anſicht, daß das, was 
an Mannſchaften gebraucht werde, auch wirklich vorhanden 
ſei. Abg. Lieber erinnert an die ſtelgende Schuldenfaft 
des Reiches. Auch der Herr Reichskanzler werde es als nobile 
officium des deutſchen Reiches anerkennen, den Milftarismus 
berabzumin dern. Das gemeinfame Angebot des Freiſinns, 
der Volkspartei und des Zentrums, das 15 0 das jemals 
die Volksvertretung gemacht habe, verdiene wahrlich 
Annahme ſeltens der Reichsregierung, gerade wenn eine Verſtär⸗ 
kung unſeres Heeres nothwendig ſei. Redner verwahrt ſich ent⸗ 
ſchleden gegen den Vorwurf der Preſſe, daß er und ſeine Freunde 
nicht mannhaft der Volksmeinung entgegengetreten ſelen. Es ſei 
welt mannhafter, gegen die 8 für die bedrückte 
Lage des Volkes einzutreten. — Reichskanzler u Capript 
ift perſönlich überzeugt, daß in den nächiten Dezennien eine weitere 
nnäherung der europäiſchen Völker ſchon durch dle ökonomiſchen 
Verhältniſſe herbeigeführt werden würde. Ohne Preußens Rüſtungen 
85 es kein deutſches Reich. Er ſei feſt überzeugt, daß alle 

bgeordneten von Patriotismus beſeelt find. Er Dege auch die 
Hoffnung, Herrn Lieber in der . eee die Ue at n 
beizubringen, daß deſſen Angebot keineswegs ausreichend ſei. Abg. 
v. Stumm polemiſirt gegen die Redner der Oppofition. Abg. 
Richter vertheidigt ſeine Angaben bezüglich der franzöſiſchen 
Kadres. In Frankreich ſei die Entwickelung gerade umgekehrt wie 
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bel uns. Die Nothwendigkeit, eine — . Feidbataillone fur 
Feſtungen zu verwenden, beſtehe für Frankreich nicht minder wie 
für Deutſchland. Abg. Dr. Lieber wendet fich im Beſonderen 
gegen die 3 des Abg. v. Stumm. Darauf wird na 
einer Reihe perſönlicher Bemerkungen die Generaldebatte ge: 
ſchloſſen und die Fortſetzung der Berathung auf Dienſtag 
anberaumt. 

Berlin, 29. Jan. Die Reichstagskommiſſion = 
Vorberathung der „lex Heinze“ verhandelte geitern über den 
zum Strafgeſetzbuch neu vorgeſchlagenen $ 181a, welcher den Be⸗ 

riff der „Zuhalterei“ definirt als Alimentation durch Dirnen und 

Heitz Vergehen mit Gefängniß nicht unter einem Monat, dem 
Ehemann 9 nicht unter einem Jahre, bedroht. Hlerzu 
liegen 2 che Abänderungsvorſchläge vor. Zu einer Abſtim⸗ 
mung kam es geſtern noch nicht. Die Fortſetzung der Berathung 
wurde auf den 3. Februar vertagt. 

Berlin, 29. Jan. Für die bevorſtehende Erſatzwahl zum 
Abgeordnetenhauſe im Wahlkreiſe Nau ard⸗Regen⸗ 
walde iſt von den Konſervativen Rittergutsbeſitzer v. Elſen⸗ 
bart⸗Rothe auf Lietzow bei Plathe als Kandidat aufgeſtellt 
worden. Die Erſatzwahl hat zu erfolgen für den kürzlich verſtor⸗ 
benen Abg. v. Borcke⸗Rienow. 

Berlin, 29. Jan. Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Herr v. Köller, iſt plötzlich erkrankt und gezwungen, das 
Bett zu hüten. Er hat die Leitung der Geſchäfte des Abgeord⸗ 
netenhauſes dem erſten Vizepräſidenten, Frhrn. v. Heereman, über⸗ 


tragen. 
ä — ER 


CJbokales. 


Poſen, 30. Januar. 
* Der geſtrige Sonntag war ein prächtiger Wintertag und 
da bei dem hellen Sonnenſchein und der fait vollſtändigen Wind⸗ 
ſtille die ziemlich niedrige Temperatur — das Thermometer ſtieg 
auch in den Mittagsſtunden nur bis ca. 9 Grad unter Null — 
ſich wenig bemerklich machte, jo ſtrömten Schaaren von Spazler⸗ 
güngern hinaus ins Freie oder man benutzte das prachtvolle Wetter 
zu Schlittenfahrten in die nähere und weitere . In der 
That war der Anblick, welcher ſich den Augen der Spaziergänger 
bot, ein entzückender. Die Bäume auf den Glacis und weiterhin 
auf den Landſtraßen ſahen aus, als ob ſie der Zuckerbäcker mit 
ſeiner Kunſt dekorirt hätte, und die größeren Baumgruppen, z. B. 
am Kernwerk zeigten in dem Wirrwarr der weißen Linien, welche 
im Sonnenſchein wunderſchön glitzerten, Bilder voll Abwechſelung 
und Stimmung. Der „Raubreif“, welcher bereits am Sonnabend 
vorhanden geweſen war, hatte ſich noch bedeutend vermehrt und 
an einzelnen Stellen, an denen etwas Luftzug ſtets vorhanden iſt, 
hatten ſich die Kryſtalle an der vor dem Winde 5 Seite 
der Bäume theilweiſe als 3-5 Zentimeter lange Bärte angehetzt. 
Wer Mittags 12 Uhr die Stadt von den Höben von Wintary 
herab betrachtete, ſah nur die unbeſtimmten Umriſſe einzelner Ge⸗ 
bäude aus dem braunen im Thale lagernden Nebel herausſchim⸗ 
mern, während oben durch die reine, klare Luft der Himmel in wunder⸗ 
ſchönem Blau herniederſnahlte und das vielſtimmige Geläute 
der Glocken, welches aus dem ſchmutzigen Nebel hinaustönte, über 
die Landſchaft einen feierlich ernſten Hauch breitete. Gegen Abend 
wurde es draußen ungemüthlicher, da die Temperatur wieder ſtark 
— rer ſäumigen Spaziergänger in die Mauern der Stadt 
urüdtrieb. 
x p. Hazardſpieler. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag gelang es der Polizei, in einem Lokal in der Langenſtraße eine 

rößere Geſellſchaft beim ſogenannten Tempelſpiel abzufaſſen. Die 

arten und das auf dem Tiſche liegende Geld im Geſammtbetrage 
von 29,50 Mark wurden ſofort konfiszirt und die aus 15 Perſonen 
beſtehende Geſellſchaft zur Beſtrafung notirt. Der Wirth hatte bis⸗ 
her nicht einmal die volle Schankkonzeſſion und dürfte daher em⸗ 
pfindlich beſtraft werden. Die Poltzei, welcher das Lokal ſchon 
längſt verdächtig vorgelommen war, führte den Ueberfall kurz vor 
1 Uhr aus. 

p. Fuhrunfall. Am Sonnabend Nachmittag brach plötzlich in 
der Grabenſtraße ein Pferd vor einem leeren Brotwagen zuſammen 
und verendete nach wenigen Minuten. Das Thier war in gutem 
Fulterzuſtande und in keiner Welfe abgetrieben. Es ſcheint vom 
Herzſchlage getroffen worden zu ſein. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 29. Jan. Der Großfürſt⸗ Thronfolger 
iſt kurz vor 10 Uhr Vormittags mit einer dreiviertelſtündigen Ver⸗ 
ſpätung bier eingetroffen, weil ein Salonwagen einen Federbruch 
erlitten hatte und in Braunsberg ausgeſetzt werden mußte. Ein 
Empfang am hleſigen Bahnhofe fand nicht ſtatt, der Großfürſt 


ſetzte alsbald die Reiſe fort. 
alle a. d. Saale, 28. Jan. Im Auftrage des hie⸗ 
ſigen Oberbürgermeiſters publizirt die „Saale Zeitung“ folgende 
amtliche Bekanntmachung: Nach Telegrammen und Zeitungs⸗ 
berichten aus Erfurt iſt der ſächſiſche Städtetag aufgehoben, 
weil in Halle und Umgebung die Cholera ſei. Aus amtlichen 
Mittheilungen der Polizeiverwaltung aus Halle geht hervor, 
daß dieſes Gerücht, ſoweit es ſich um den Stadtkreis Halle 
handelt, unbegründet iſt. Seit Beginn der Choleraepidemie in 
der Provinzial ⸗Irrenanſtalt zu Nietleben im Saalkreis iſt 
Halle vollkommen cholerafrei geblieben. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand im Stadtbezirk iſt gut. In der Irrenanſtalt zu Niet⸗ 
leben läßt die Cholera erheblich nach. Vorgeſtern kamen da⸗ 
ſelbſt zwei Erkrankungen vor, geſtern keine. In Trotha iſt 
ſeit dem 24. d. M. eine neue Cholera⸗Erkrankung vorgekommen. 
Auch die ſonſtige Umgegend iſt ſeuchenfrei. Geheimrath Koch 
reiſt heute ab. 8 
Halle a. d. Saale, 28. Jan. Wie die „Saale⸗Zeitung“ 
mittheilt, wird Geheimrath Koch heute Nachmittag, nachdem er 
Bene die Irrenanſtalt zu Nietleben nochmals beſucht hat, 
nach Berlin zurückkehren. Das Blatt fügt dieſer Meldung 


hinzu, daß die Epidemie demnach für lokaliſirt betrachtet wer⸗ S 


den könne. 

Hamburg, 28. Jan. Aus Altona werden amtlich zwei 
Todesfälle an Cholera gemeldet. In dem einen Falle handelt 
es ſich um einen Arbeiter in Ottenſen, in dem anderen um 
eine Frau, welche ſich ſchon ſeit längerer Zeit im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe zu Altona befand. 

In hieſiger Stadt iſt auch heute keine Erkrankung zur 


Anzeige gekommen. 

Wien, 28. Jan. Abgeordnetenhaus] Bei der Be⸗ 
rathung des Budgets für das Unterrichtsminiſterium betonte der 
Unterrichtsminiſter Dr. v. Gautſch, die Theilung der Schulkinder 
nach Konfeſſionen widerſpreche dem Geſetze und dem Standvunkte 
der Toleranz; er halte an dem Unterricht in den klaſſiſchen 
Sprachen unbedingt feſt. (Lebhafter Beifall) Hinſichtlich der im 
Gange befindlichen Konverſion erklärte der Finanzminiſter, es ge⸗ 


nuge bei den auf den Namen lautenden, ſerner bet den als 
Kautionen oder bei Depoſitenämtern und Bebörden hinterlegten 
Konverſionstitres die Bekanntgabe der Konverſionsabſicht bis zum 


ch 7. Februar bei den Konverſtonsſtellen. 


Wien, 28. Jan. Bei dem bereits gemeldeten Eiſenbahn⸗ 
unfalle auf der Raaber⸗Bahn bei Simmering wurden im 
ganzen 31 Perſonen verletzt, meiſt Bahnarbeiter, darunter 
2 ſchwer. 

Salzburg, 29. Jan. Nach einer Meldung aus Tams⸗ 
weg iſt daſelbſt in vergangener Mitternacht ein ſtarker Erd⸗ 
ſtoß verſpürt worden. 

Kopenhagen, 28. Jan. Im Folkething wurde heute die zweite 
Berathung des Budgets für 1893 94 nach amöfftäniger Debatte 
geſchloſſen. In derſelben legten die beiden gemäßigten Parteien 
die Neigung an den Tag, ſich über die großen finanziellen Streit⸗ 
punkte zu verſtändigen, jedoch ſprachen die Berichterſtatter der 
gemäßigten Linken fich aufs Entſchiedenſte dahin aus, daß die 
Beſeitigung jedes Proviſoriums die Vorbedingung einer Ver⸗ 


ſtändigung fet. 
openhagen, 28. Jan. Aufeinandergeſchichtete Eismaſſen 
verhinderten heute die Ueberfahrt der Eisbrecher nach Malmö. 
Chriſtiania, 29. Jan. In den letzten Tagen herrſchte 
auf den Lofoten ein ungewöhnlich heftiger Sturm. Soweit 
bis jetzt bekannt iſt, ſind bei demſelben 7 Fiſcherboote mit 
einer Bemannung von im Ganzen 41 Perſonen untergegangen; 
man befürchtet indeſſen, daß die Zahl der untergegangenen 


Boote noch größer iſt. 
Stockholm, 28. Jan. Auf den Proteſt der norwegiſchen 
eines neuen ſchwediſch⸗ 


Regierung gegen die Ernennung 
norwegiſchen Generalkonſuls in Kopenhagen beſchloß die 
ſchwediſche Regierung geſtern, das Generalkonſulat durch einen 
Vikar verwalten zu laſſen. Die norwegiſche Regierung wünſcht, 
daß in Kopenhagen die Theilung des Konſulatsweſens verſuchs⸗ 
weiſe erprobt werde. N 

Rom, 27. Jan. [Deputirtenkammer.] Fortſetzung der 
Berathung der Interpeklatlonen. Colajanni ſprach von der unge⸗ 
jeglichen Operatton der „Banca Romana“ in den letzten Tagen, 
wobei hohe politiſche Perſönlichkeiten mitgewirkt hätten; er glaube 
an das Gerücht, daß die Regierung für die Wahlen von den 
Banken Geld erhalten habe; die Einsetzung einer parlamentariſchen 
Enquete ſei unabweislich. Nachdem noch mehrere andere Redner 
ſich in demſelben Sinne geäußert hatten, bekämpfte der Miniſter⸗ 
präſtdent Giolitti den Antrag betreffend die parlamentariſche 
Enquete; dieſelbe würde insbeſondere den Kredit der geſetzlich um⸗ 
laufenden Noten ſchädigen und in verhängnißvoller Weiſe den 
Zwangskurs herbeiführen. Die Regierung bekämpfe nicht gern 
einen ſo populären Antrag, ſondern thue es nur aus Pflichtgefühl. 
(Beifall.) Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 

Rom, 28. Jan. [Deuputirtenkammer.] Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Berathung der Interpellationen brachte Bovio von der 
äußerſten Linken und Coſta don der Rechten Anträge auf eine par⸗ 
lamentariſche Enquete ein. Colajant fagte, er werde die ihm be⸗ 
kannten Thatſachen und Gebrechen enthüllen, wenn nicht eine Unter⸗ 
ſuchung die Sache vollſtändig aufhelle. Diejenigen Perſonen, welche 
unwürdig wären, dem Parlamente anzugehören, ſelenßwenig zahl: 
reich, es ſei daher nicht unmöglich, ein über jeden Verdacht er⸗ 
habenes Unterſuchungs⸗Komitee zu bilden. Der ehemalige Mi⸗ 
niſter Chimirri vertheidigte das von ihm ſeiner Zeit in der Banken⸗ 
frage beobachtete Vorgehen und verlangte die parxlamen⸗ 
tariſche Unterſuchung. Miniſterpräſident Giolitti lehnte 
tere unbedingt ab, um den Landeskredit nicht zu gefähr⸗ 
den. Er verlangte, indem er die Vertrauensfrage ſtellte, die 
Vertagung aller Anträge bezüglich der Enquete und der Banken⸗ 
frage auf 3 Monate. Crispi erklärte, er finde keinen Anlaß zu 
einer parlamentariſchen Unterſuchung; da man aber der Kammer 
Schweigen auferlegen wolle, ſo werde er als Zeichen ſeines Pro⸗ 
teſtes gegen den Antrag Giolittis ſtimmen — Der Antrag Gio⸗ 
litti wurde, wie bereits gemeldet, mit 274 gegen 154 Stimmen an⸗ 
genommen, ſodann die Sitzung aufgehoben. N 

Rom, 28. Jan. Die Deputirtenkammer nahm nach längerer 
Debatte mit 274 gegen 154 Stimmen die von Giolitti beantragte 
Vertagung der Anträge bezüglich der Enquste und der Bankfragen 
auf drei Monate an. : 

Nom, 28. Jan. Der geſtern Abend verhaftete Direktor 
im Handelsminiſterium Manzilli war ſeiner Zeit Unterhändler 
bei dem Abſchluſſe der jüngſten Handels verträge. Manzilli 
wird der Beſtechung in der Angelegenheit der „Banca Romana“ 
angeklagt; es hat bereits eine Hausſuchung bei demſelben ſtatt⸗ 
gefunden. 
Palermo, 29. Jan. Auch die hieſige Univerſität wurde 
in Folge von Unbotmäßigkeiten der Studirenden geſchloſſen. 

Paris, 27. Jan. Die Nachricht über die Entſcheidungen 
des Unterſuchungsrichters in der Panama⸗Angelegenheit rief in 
den Wandelgängen des Palais Bourbon eine lebhafte Bewe⸗ 
gung hervor. 5 

Die Deputirtenkammer begann heute die Berathung über 
das Marinebudget. Der Deputirte Lockroy wiedeeholte ſeine 
früheren Klagen über das Syſtem der Küſtenvertheidigung ſo⸗ 
wie über die Unvollſtändigkeit und die Langſamkeit der Mobi⸗ 
liſation und empfahl zur Nacheiferung das Beiſpiel Englands, 
Italiens und Deutſchlands, deren Marinen große Fortſchritte 
gemacht hätten. Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 

Die Panama Unterſuchungs⸗Kommiſſion wird am nächſten 
Montag über die Frage der Wahl eines Referenten behufs 
Berichterſtattung an die Deputirtenkammer berathen. 

Paris, 28. Jan. ge heutigen Miniſterrath theilte der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Develle den Abſchluß des Handelsüberein 
kommens mit Canada mit. Nach demſelben kommt für gewiſſe Ar⸗ 
tikel der franzöſiſche Minimaltarif zur Anwendung, während von 

eiten Canadas eine Herabſetzung des Einfuhrzolls namentlich auf 
franzöſiſche Weine zugeſtanden iſt. 

General Nögrier verbleibt auch ferner auf feinem Poſten als 
kommandtrender General des ſiebenten Armeekorps. : 

Paris, 28. Jan. Die Gruppe der demokratiſchen Linken 
des Senates beſchloß, den Juſtizminiſter Bourgeois aufzufor⸗ 
dern, een. Delahaye und Andrieux Hausſuchungen vornehmen 
zu laſſen. 

Die Anklagekammer wird am nächſten Dienſtag über die 
in der Panama⸗Angelegenheit ergangenen Anträge zur gericht⸗ 
lichen Verfolgung einer Anzahl Perſonen Beſchluß faſſen. 

Paris, 28 Jan. [Deputirtenkammer.] Dle Debatte 
über das Marinebudget wurde fortgeſetzt. Der Berichterſtatter 
Thompſon erklärte, die Bewaffnung der Marine werde im Jahre 
1893 eine beſſere ſein, als dies im Jahre 1892 der Fall gemeien ; 
das Mittelmeergeſchwader fet der ttaltentichen Flotte überlegen, und 
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dag 1 beſinde nuch in unvepreitbarem Fortſchritte; 


daſſelbe jet der Zahl nach faſt der geſammten deut lotte gleich. 
90 Offenſivſtär ge Flotte Dee von Jahr 1 — — 
Die Geſammtheit der Schlachteinheiten betrage gegenmä 

werde ſich im Jahre 1897 auf 515 belaufen. Marineminiſter Admiral 


Rleunter bat, die beantragten Kredite ohne Zögern zu bewilligen. 


dieſelben würden im 
werden. Der Abg. Lockroy habe ſich zu 
die Marine ſei durchaus auf der Höbe brer Pflichten. (Beifall.) 
Mehrere Kapitel des Budgets wurden hierauf angenommen. 

vis, 28. Jan. Da Paul Döroulede in der Zn Sitzung 
der Deputirtenkammer zu Pichon fagte: „Seien Sie 
Sie enger Geſellſchafter von Cornelius Herz!“, jo ſandte Pichon 
. 738 feine Zeugen; Déroulsde machte demſelben die ſeinigen 
namhaft. 


ntereſſe des Landes aufs Beſte verwendet 


beunruhigende Nachrichten über die Situatten an den Stanley⸗ 
Fällen, wo die Araber angeblich einen Angriff auf die Poſten vor⸗ 
bereiteten. Im Gegenſa 
rung des Unabhängigen 
die Offenſive gegen 
75 Der Unabhängige Kongoſtaat habe keine Nachrichten er⸗ 
alten, aus denen hervorginge, daß die Araber Feindſeligkeiten vor⸗ 
bereiten. Von Kerekhove find feine direkten Nachrichten einge⸗ 
laufen man weiß nur, daß er ſich am oberen Kibolt befind f 


nde. 
Madrid, 28. Jan. Der engliſche Spezialgefandte für Ma⸗ 
rokko, Sir Weſt Ridgeway, 


und Oeſterreichs⸗Ungarns Beſuche abgeſtattet. 
Liſſabon, 29. Jan. 


das Budget der auswärtigen Schuld feſtſtellen. 
London, 28. Jan. 


erhöht werden ſollen, wenn die Geſchäftslage es geſtatte. 

London, 28. Jan. 
zufolge hätte der Vorſitzende des Ausſchuſſes der Inhaber von 
argentiniſchen Cedulas eine Depeſche aus Buenos⸗Ayres er⸗ 


halten, wonach der Senat das für die Provinzial⸗Hypotheken⸗ 4 


bank vorgeſchlagene Moratorium abgelehnt hätte. 
London, 28. Jan. 


g 422 und 
Par ausgeſprochen; | 
ſcheldener, 


Brüſſel, 28. Jan; Verſchiedene belgiſche Zeitungen bringen 2 


zu dieſen Meldungen erklärt die Regie⸗ 
ongoſtaates, daß der Kommandant Dranis 
oharra, der Hodiſter ermorden ließ, ergriffen 


iſt von hier abgereift. Derſelbe hat 8 
vorher noch den Botſchaftern Frankreichs, Ikaliens, Deutſchlands 


Die Finanzkommiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer wird morgen den Wortlaut ihres Berichtes über 


Eine große Anzahl von Spinnerei⸗ 4 
befigern iſt dem Vorſchlage der Arbeiter nicht abgeneigt, daß 
die Löhne um 5 Proz. herabgeſetzt, in 3 Monaten aber wieder 


Einer Mittheilung des „Standard? 


Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus = 


Zanzibar gemeldet wird, beruht das in London verbreitete Gerücht, 


daß das engliſche Kanonenboot „Philomel“ aus Beſorgniß vor Un⸗ 
ruhen unter den Arabern Kanonen gelandet habe, auf einem Miß⸗ 


verſtändniß. Es beſteht die Gewohnheit, in jedem Monat Kanonen 4 
0 andhabung der Geſchütze 
zu üben. Einen anderen Beweggrund habe auch dieſe Landung der 


zu landen, um die Mannſchaft in der 


Geſchütze nicht gehabt. 
Waſh 


ton, 28. Jan. Nach Meldungen, welche dem 


Staatsdepartement zugegangen ſind, wurde das bisherige 

Kabinet von Hawaii am 12. d. geſtürzt und ein neues ernannt. 
Die Königin vertagte hierauf die geſetzgebende Verſammlung 
und verſuchte eine neue Verfaſſung zu proklamiren, welche die 


königliche Prärogative verſtärkt und den Wählern das Wahl⸗ 
recht verkürzt hätte. Am 16. d. organi 


und die Königin entthront, ohne daß es zu 
kommen wäre. 


Konſuls gelandet. Auf den Inſeln herrſcht vollkommene Ruhe. 
EX gton, 29. Jan. Die hawairſche Abordnung, 


deren Ankunft an Bord der „Claudine“ aus San Francisko 


geſtern gemeldet wurde, beſteht aus fünf Mitgliedern und ſoll 


hier, wie bereits berichtet, den Anſchluß Hawalls an die Ver⸗ 
einigten Staaten nachſuchen. In hieſigen politiſchen Kreiſen 


hält man dieſes Ziel für nicht wohl erreichbar, da die Annek⸗ 


tirung Hawaiis durch die Vereinigten Staaten eine Neuerung 


in der Unionspolitik bedeuten und Verantwortlichkeiten im 
welche die Vereinigten Staaten nicht 
Ueberdies würden die dabei inter⸗ 


Gefolge haben würde, 
auf ſich nehmen könnten. 
eſſirten fremden Mächte zu der Ann Hawairs auch 
ſchwerlich ihre Zuſtimmung ertheilen. — Das Kriegs ſchiff 
„Mohican“ iſt nach Honolulu abgegangen. f 

Waſhington, 29. Jan. Ueber 


Einig iſt man aber darin, daß kein anderer Staat die Ber⸗ 
hältniſſe in Hawaii überwachen dürfe. 4 


Ueber San Francisco wird gemeldet, die Königin von 


E 


Hawaii habe eine Proklamation erlaſſen, in welcher fie 
gegen die proviſoriſche Regierung und die Ladung 
amerikaniſcher Truppen proteſtirt. Sie erklärt, ſie weiche der 
Gewalt und erwarte, von den Vereinigten Staaten wieder in 
ihre Macht eingeſetzt zu werden. 


Vrodukten- und Vörſenberichte. * 
Petersburg, 28. dan. Wechſel auf London 97,80, Ruſſ. II. 
Saudel 259 10346 do. III. Orientanl. 103%,, do. Bank für ausw. 
ande 5 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 444, Aufl. 4½proz. Boden» 
Bar 5 755 155, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 810 Raff Gudweſt⸗ 5 
n⸗Akten 7 
Buenos-Ayres, 27. Jan. Goldagio 211,00. 
Rio de Janeiro, 29. Jan. Wechſel auf London 13°%.- 


Produkteu⸗Kurſe. 


Köln, 28. Jan. (Getreidemarkt.) Welzen loko 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,85, per Mai —.—. 
Roggen bieſiger loko 14,75, fremder loko 16,75, per März 1475, 
Der Mai ——. Hafer hieſiger lofo 14,75, fremder —,—. Rüböl 
oko 54,00. per Mat 52,70, per Okt. 52 


Bremen, 28. 


9 (Offizielle Notir der Bremer 5 

zollfrel. Ruhig. Loko 5,45 Br. 

Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 49%, Pf., Upland 

Baſts middl., nichts unter low middl. auf Terminlieferung 

per 5 Bi. p. — 1 ne W 49%, Pf., p. April 
— . a 4 „* . — 

6 zanen rund: er 5 ergo u Pf., Choice 

ce be rmou „ Mo u. 

Eich s & s Cg u (8 BR ther (pure) 
peck. er. ort clair middl. 

Februar⸗Abladung ſhort clear middl. 49, long en e 


rr 


firten die Bewohner 
der Hawati-Infeln ein öffentliches Wohlfahrtskomitee; am 
nächſten Tage wurde eine proviſoriſche a eingeſetzt 

lutvergießen ge⸗ 
300 Marineſoldaten wurden von dem ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiff „Boſton“ auf Erſuchen des amerikaniſchen 


die Frage, ob Hawali 
annektirt werden oder die Schutzherrſchaft der Vereinigten 
Staaten eintreten ſolle, iſt die öffentliche Meinung getheilt. x 


etersburger Diekonto-Bant 496,,, Warſchauer Dis: x 


J (Börf Sacklaßberich b) Nat tes 
en s 7 nit L 
e ol Werrolemmbdrie.) Babe 


7 
® 


ö 


4 
4 


Be 


etter: Schön 
f Paris, 28. on. (Schluß. Rohzucker ruhig, 88 Proz. lot. 
38,50 a 38,75. eißer Zucker träge, 


> 


b 
h 
= 


lab. 
9 zent N Een Seronen Carm 


428.90, per März⸗April 49 00, 


1 — 


Wolle — Ballen Um 
28. Jan. (Kurſe des 


Eben Get, Umſatz 3500 Sack. — 
Sonar white loko 5,20 Br., per 
Wetter Milde. 

Kaffee. 


5 Hamburg, 28. Januar. 


amburg, 28. Jan. Zuckermarkt. 
nee ucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
Behaupte t. 
Produktenmarkt. Weizen feſt, 
vor; 48 Br., per Herbit 
Gb., 4,75 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11,30 Gd. 


Kalt. 
Pari Jan. Getreidemarkt. 
ae 217 70, p. Jebruar 21.80, p. 
an Jun BE Mehl träge, 
rz⸗Jun — Mehl träg 
1 p März: Juni 49, 10. 
Br p. Jun 5725, ver 8 57.50, 
v. März⸗Juni 58,25. — Spirltus feſt, 
Febr. 47,00, per März-⸗April 47,00, p. 


Auguſt 42 
en 28. Jan. Telegr. der Hamb. 
u. c 0 ser ſchloß mit 15 


— Wetter: Heiter 


28. "Zn an. 96 pCt. Javazucker loko 16% feit, Rüben⸗ 


tli⸗ r 45 ¼ per 3 Monat 5% 
ee ae) Mixed EHRE 


Londo 
3 — 0 14° 1 Sat feſt. 
an 
1257 27, Ian. Roheiſen. 
1 7 
lesen, 28 Jan. 


— und Makler⸗Vereins | Amerikaner feſt, Surats träge; Brafilianer fair e niedriger. 


Petroleum loco ruhig 
Februar⸗März 5,10 Br 


(Schlußbericht). 
. > per Jan. per 83%, per März 82 ¼, per Sept. 


(Schlußbericht. 
\ Rendement neue Uſance, frei 
Br ord Hamburg per Jan. 14,37*/,, per März 14,42%/,, per Mai 
F 14. 52 ö * Sept. er 

a per grüb- 
Br. Hafer 
ner 4 5,48 Gd. 5,50 Br. Mais per Mai⸗Junt 1893 4,74 
11,40 Br. — 


(Schluß.) Weizen träge, 
März⸗April 


Roggen ruhig, ver . 13. 
ver Jan. 52,90, per 
rer März⸗April 58,00, 
7 Januar 46,75, per 
ai⸗Auguſt 47,00. 


Ne. 3, per 100 Kilogr. per 
an. 400 per Februar 40,87¼, p. März Juni 41,50, p. Mal⸗ 


gm Peimann Ziegler 


5 Die Vorräthe von Roheiſen in Des 
—— belaufen ſich auf 336 775 Tons gegen 505 666 Tons im 


—— S * 
7 2 - 


Liverpool, 28 Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. kei 
Unlak 3.000 Ball, davon für Spekulation und Export 300 Ballen. 


Juli 5° 8 Juli⸗Auguſt 5¼ Verkäuferpreis, Auguſt⸗ 


September 5¼ d. dto. 
wyork, 28 San. Waarenbericht. Baumwolle in New: bis 160,5 bez., per Jull⸗Auguſt —. 
Vork 9¼, do. in 1 N 9¼. Raff. Petroleum Standard Roggen per 1000 Kilogr. 
2 1 in New⸗York 5,30, do. Standard — in ae beſſer. 
525 Gd. Rohes Petroleum gi New⸗Nork 5,35, do. Pipeline 125—138 
Certifikates, pr. Febr. 53 ¼. Schmalz loko 11,80, do. Roh⸗ guter 136—137 M., 
u. Brothers 12,10. Zucker Fair e keen Muscovad.) ER Mais] Jan.⸗Febr. —, per 
(New) p. Jan. 551, p. Febr. ze % b. Mai 54°/,. Rother Winter- 
weizen ——— 79% Kaff ffee Rio Nr 7, 17¾. Mehl (Spring elears) 
a Getreidefracht 1Y,. — Kupfer 12,00—12,25. Rotber izen 
Jan. 78%, per Febr. 79, per Mat 81 146 105 Juli 82%. 
Raffee Nr. 7 low ord. p. Febr. 17,10, p. April 
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten 
Waaren betrug 13 344 533 Dollars gegen 11 966 862 Dollars in der 
Vorwoche, davon für Stoffe 4 288 489 Dollars gegen 4 091 787 
Dollars in der Vorwoche. 
hieago, 38. Jan, 5 per Januar 72½ per Mai 77%, [1 
Mais per Januar 43. Speck ſhort clear —.—. Pork per 


or 
Januar 19,65. 
„ kündigt 80 Tonnen. 
Newyork, 28. Jan. Weizen pr Jan. 78¼ C., pr Februar] Mk. na 
79 C. 112,25—113 bez., per Mai⸗Juni — 
Berlin, 29. Jan. Wetter: Froſt. per 117 Ott. — M. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. Erden p. 1000 Milogr 
Berlin, 28. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in mäßig feſter ann: Futterwagre 135 - 148 
Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet. Die von den fremden e vorliegenden 
Tendenzmeldungen lauteten nicht gerade 1 g, gewannen aber 


per biefer Monat — ber 
Good 


Rüben⸗ 
ärz⸗April — 


Gerſte ber 1000 Kllogramm. 
138 —175, Futtergerſte 115 —135 M. 


verändert. 


135—158 M. nach Qualität. 


10, p. 
80, ter 
ebr. 


üböl 8 ner 1000 Kllogr. 


og 
72 85 begauptet. Gekünd. 
per dieſen Monat und per Jan.⸗ 


aktien waren feſt und ruhig; Lübeck⸗Büchen etwas beſſer. Bank⸗ 
Aktien feſt; die ſpekulativen Beben un er Schwankungen etwas 
anziehend und in Diskonto⸗Kommandit⸗ Antheilen, Aktien der 
der Deutſchen Bank lebhafter. Induſtriepapiere behauptet und ver⸗ 
einzelt etwas lebhafter; Montanwerthe anfangs etwas ſchwächer, 


ſpäter befeſtigt. 
Vrodukten-Vörſe. 


VRR — M. Loto 
bez., 
März April —, per April⸗Mai 33 
Aae , der Aug 
ugu er Augu 
Bei, izenmepl Nr. 


Liter, 
32, 


per März⸗April —, per April-Mat 157,25 
bis 157,75 bez., per Ma a 158,75—159 bez., per Juni⸗Juli 160 


verändert. Roggen ſetzte etwas wt ein, 8 8 ſich aber 
ſpäter unter den geſtrigen Schlußwert 9 = er bei ſehr 


kleinen lg unverändert. Rogge 1 — : 5 1 


und wenig 


Die Zufuhr der 
ter größer als in der Parallel⸗ 


er 1000 Kilogr. 


Bon A Be fämmeret- und FRammgarn« Spinnerei-Afiten n meritan. Lieferungen: 8 5/0, März⸗ verändert. Rüböl etwas matter. Von Spiritus wurde die 

z. Nordd. Llond-Altien 99 Gd. RR Mais 35 5/4, Juli Auguſt 4¾ d. Alles Käuferpreſie 1 zu um 40 Pf. höheren Preiſen gekauft. 
Ham bens, 28. Januar. Getreidemarkt. Weizen lolo feſt, Wespen, 38 Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle letzten Woche war um 300 000 N 
bolſreſnſcher loko neuer 157—159. — Roggen loko feſt. mecklenb. Umſatz 3000 Ballen. davon für Spekulation und Export 300 woche 1892. Für Termine zeigte „ih einige ſpekulative Nachfrage, 
lolo neuer 140405 r ſſiſcher okg ruhig, tranſito 110 nominell. — Ballen. Feſt. Pernam fair 5˙ 7 und die Preiſe zogen um 30 

afer feſt — Gerſteß feſt. — Rüböl (unverz.) ſtill, loko 51 — Middl amertkan. Lieferungen: 3 s Käufer⸗ Weizen (mit Ausſchluß . Rauhweizen) 

irltus 775 behauptet, 50 he 23 Br., er Januar⸗Februar preis, Febr.⸗März 5½% do., März⸗April 5% Sesthafer reis, Loko ſtill. Termine feſt. Gekündigt — #0. Kündigungspr. — M. 

r April⸗Mai Br., per Mai -Juni 22%, Br. April⸗Mai 5 Käuſerprels, Mai⸗Juni 5¼, Ver Muserprelg uni⸗ Loko 143—160 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 153 M 


2 


Loko einiger Umſatz. . 
Gekündigt 100 Tonnen Kündigungsvr. 139 M. 

38 M nach Qual. Lieferungdqualitör 135 M., 

er dieſen Monat 139,25 - 138.75 


Loto 
„Inlänbiider 
bez., per 


—, per April-Mai 139,25—139,5 
bis 2 bez., per Mai⸗Junſ 140,25—140 Behr per Juni⸗Juli — 


Große und kleine 


nach Qualität. 


Hafer per 1000 Kilogr. Loko unverändert. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Lieferungsqualität 140 Mk. 
mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143 —148 bez., 
mittel bis guter 136 — 142, feiner 143—148 bez., ſchleſiccher mittel 
pr Bar 138 143 bez., feiner 144—149 bez., per dieſen Monat 
* 0 Januar⸗Februar —, per April⸗Mai 139,75 —140 
> ‚pet ai⸗Juni 141 M, per rg 142 M. 
Loko ruhig. Termine ſtill. Ge⸗ 
Kündigungspreis 125 Mk. 
ch Qual., per dieſen Monat 125,5 bez., 


Termine wenig 
— 


preußischer 


Loko 125—136 


ver April⸗Mat 


M., per Juni⸗Juli — bez., 


Kochwaare 160 —205 M. nach 
d nach Qualität. 
enmehl Nr. 0 und 1 per 103 Kilo brutto inkl. Sack 
— se 5 — Mk., 


ebr. 18,25 b 05 53 Febr.⸗März 


mit 


in Bern bez., per Mai⸗ 

E Juni⸗Juli 34 
50 35,2 — 888 5— 35,2 bez 

22,50 — 20,60 bez., N fig 20.25 —18,00 

bez. Feine Marken über Notz bezahlt. 


34.3 


bez., 


ints Hauſſe. per April⸗Mal 18,4 bez., per Rat, 884 18,5 bez. 
ler keinen bemerkenswerthen Einfluß auf Stimmung. An der 
6• ß 
0 12 ee, good average Santos, v. Jan. 103,50, p. Mürz nur zeitweiſe hatten Ultlmowerthe in Verbindung mit der Reguliz diefen M u 599 M., l 81 WI 9 per 
00. ‚ 1 100 75. Behauptet bet. rung etwas belangreichere Abſchlüſſe für fich. Im Verlaufe des N 1 151 1509 5 per Juni⸗Juli — 1,9 bez., per 
108 Am re 28 an. th Kaffee good ordinary 56%. Verkehrs trat eine Heine Befeſtigung der Haltung im Wejentlichen | Mate 5 eh es. Hande * 
Amſterdam, 28. W 58H; . als Folge eines Stückmangels hervor. Der Börſenſchluß blieb feſt. 1 dene Rartotfelttä r 100 Rilo brutto inkl. Sack 
Amſterdam, 28. Son. Gelr kdemarkt. Weizen der März] Der Kapttalsmarkt bewahrte ziemlich 1 — altung für beimiſche per diese Monat 18 75 MN. 5 92 te Kar toffelkä ke 
Mai 178. — Moggen p. März 199, ver Mat 151. |Tee Ynlagen bei mäßigen Umjäben, and und Breuste 100 Alle Hrutto Intl. Sad per eden Monat 1038 &b. 7 
ar Satwerb 28. 3 agen p Getreidemarkt. e 115 konſolldirten Anleihen ftellten 0 Ans, und Aproz. Reichs⸗ Sa 8 tof fe 10 91 — 100 Klo brug t Sack 
n dert Sehe — — 5 Gerste fest. 8- | Anleihe etwas ſchwächer, 3½ proz. Anleihen und Aproz. Konſols dieſen M 4 18 75 M per to mei. Sack. per 
oggen feſt. en . te  Situkberiät) Na feier Stemde, feiten Zins tragende Papiere konnten ihren Werth⸗ 085 iritus mit 50 M. Verb chsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
. gr: le i de Br 8 Bl, Br., | Hand durchſchnittlich dent ut N Ruſſiſche Anleiden und Poten, Pro per 5 000 5 & 5 alles ce N 
. Mi 9425 Br, „Seßt⸗Dez 12 Br. Ru big. Ungariſche 4proz. Goldrente ſeſter; Aproz. neue Kronen⸗Rente wurde di 985 1 m % 5 9 Faß 52.6 NER 
per dor cärz 2 & 5 105 2 ke zerren Biltens und zu, 9370-93 Proz, gebandelt. Der Privatdlskont wurde mit | SUN Sprit } 0:0 ohne np 526 5 a 100 Site 
Volle a B. m. 3 = e B. März 4.47½ Augufi | 5 Proz. notirt. Auf 5 91973 gingen Oeſterreichiſche 100 90 br u mt ® Pr 5 Train, 8 tündt 2 Ar. 
L — = ata⸗Zug. Tov 5 / Auguſt] Kreditaktien in feſter Vabnen mäßig lebhaft um; Lombarden und Kandſaunanzaspreis — bet dne Faß 38 bez ündlat 5 
4.60 — 28. Jan. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.] andere österreichische Babnen behauptet; Gottharbbahn und andere Op 7 38 it 50 M Ohne 55 
London, . n der d 8 Schweizeriſche Bahnen etwas O 818 Inländiſche Eiſenbahn⸗ us m ne Yande 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Feſter. Gekündigt — 
aß - per dieſer Monat 
per Jan.⸗Febr. 32,2—832,4 - 323 


per 
unt 


bez., 
per 


abre. Berlin 28 * In Newyork iſt der Preis für Weizen Roggenmehl Nr. C u. 1 18,25 17,50 bez., do, feine Marken 
Die Abt der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 69 ig um ſtiegen. An der hieſigen Getreidebörſe blieb Nr. 0 u. 1 19,50 18,25 bez. Nr. u 1,50 Mt. höher als Nr. 0 u. 1 
gegen 76 im vorigen Jahre. ies heute oh EN 7 5 die Unluſt dauert fort. Weizen wenig or 100 Kilogr. br. incl Sack. 
Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling = 20 M. I Doll. — 4½ M. 400 ) Rub. | = | 320 M. 4 Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd. W. — 2 M. 4 Guldenjnoll. W. 4 N. 70 Pfl., IsFrancefoder I Lira oder I Peseta — 80 Pf 
E Be es N Na Be Var ae PT En 
* Dis Brnsch. 207 l. — 04,7 0 us 4, 102, c G Wrsch.-Teres. 5 102,50 be ee Prior. — | "Hyp«-B. l. (rx. ee 44 116,00 8. yBauges. Humb....) 6 126,25 G. 
. — 1 f 1345 20 a erb. 947 0 5 755 5 0 8. Wrsch.-Wien.“ — 05 25 be jSüdöst- B. ns | 64,50 be 22. dt ten 902 725 — | 8, 131,50 8 
sterdam..| 2 T be PPess. Prüm. -A. 0 ente ..... 0 G. Weichselbahn | — do. Ob gat on. bzG do. div. Ser. (rz. 400 10 be —— — ‚50 bz 
7 arme —. 3 0 20,345 be b.) 50 r. * 3 136,75 G. do. neue 85 5 7,25 be G. mst.-Rotterd. — do. Gold-Prior.| 4 | 97.00 G do. do. (rz. 00) 33 97, 50 bra b. d. Linden. O 5 32,50 
nen 2½ 9 . 8 720 be G. ob. 3% 134, 256 Stoch. bf. 85. 44/, so. ‚75 bzB. Gotthardbahn | - 129555 Baltische gar. 5 98,0 U. U Pe- Hyp.-Vers.-Cert. Er Berl. Elekt. -W. 9 |137,25 brd. 
Wien 25 9 7. 1168, 20 be Dies zes 2 28 8 8. do. St.-Anl. 80 : ital.Mittelm 5 100,25 8. IBrest-Grajewoar| 5 98,90 be G | do. > an 2.102,30 C. Berl. 8 8 77 ns 
Pete E A IN. 188% 382 Oldenb. Loose bz Span, Schuld. 61,50 G. al.Merid.-Bahl 7½ 124,75 Gr. Russ. Eis. gg. 3 do. do- 5 96,25 C [do. 25 St. -Pr 3 2 
Warschau ....| 5½ 20 sländische Fonds. ürkA.1865in Lüttich-Lmb...| — | 25, 30 — Glivang.-Dombr. | 4, 100,90 G. Sohles. B. Cr. ve 400 Ahrens Br., we: 5 1358 * G. 
Te Le. 2 = Pr ivatd.1G in. Ani.—, 5 44,00 8. Pfd.Sterl, ov. 4 Lux. Pr. Henrii — | 67,60 bz IKozlow- gar 4 92,4% bra | do. do. (z. 100) | 96,30 6. erl. en 6 233,00 bez 6. 
6 7 m un Anl. — do. do. 8.4 ichweiz.Centr| — |449,25 oz do. 4889 4 | 93,00 br tettin. Nat. Hyp. Cr. Schultheiss-Br....| ‚00 d 
Geld, Banknoten u. Coupons] do. do.|5 | 44,50bzG do. do. CO. 24,50 ie do. do. (rz. J 40) 4 108,80 bz eres. Oelw........ 3 | 88,00 bd 
8 Bukar.Stadt-A.| 5 96,20 bed 3 90 4 do. Nordost 407,75 bz do. Chärk,As. 40 4 92,60 bzG. q 80 eb 4 3,75 G. 
— | Bukar o. Consol. 90 do. Unionb. | — | 73, 90 be do.(Oblig.)1889| 4 2.90 d. do. do. (rz. 110% 10 eutsche Asph. „ 
Buen.Air. G. -A.“ 4½ 53,00 G. do. Zoll-Oblig 5 92,60 bz do. d. (rz. 1000 100,80 vec Dynamit Trust. 11 133,50 @ 
20 Francs- Stück. 16,23 br hi Ani. 8¼½ 404, 0 u rk. 400 f. 8875 do. Westb. ursk-Kiew conv| 4 93,80 be 6 9740 
— Mold-Dollars . 4,18 DB /a 8 78. — ‚75 de Westsicilian.. 82, 80 d. fiosowo-Sebast. | 5 rdmannsd. Sp... 40 bz 
Engl. Not. APfd.Sterl. | 20,375 be pe mr 3 95,2 — n * 2 be n 86,40 be Bankpapiere. Fraust. Zucker... 2 re 2 
x ) nieihe ng. Gld-Rent. = — jauz. Zucker. N 
Franz, Not. 100 a I 890 ½ | 92,102 fee 6g . 5 07,70 b. |Eisenb.-Stamm-Priorität, | 4°: Kursk gar. ! | 88,25 neu geen 26,50 Sn. Lumen Harburg: 
Dos tr. Noten 100 fl. | 168,75 bz 30. 0 99,00 d do. do. do. 4½ 104.70 & do. Nissan gar. 4 95,20 br Berl. Cassenver.| — 128,50 be B. Wien 20 1254506 
Nu. Noten 100R.... 208,10 br. 9 ’ . 3 85'680 be adm. Colberg, 417, 142,1 80 bz 4 do,Smolenskg.|5 102,00 bzG. I do. Handelsges. — 1141,25 be io: rer 0 184,50 6. 
** onds u. Staatspap-fFinnländ. L. 9,50 be do. Loose — 265,90 be resi-Warsch.| — | 53,10 be JOrel- "Grlasy con 4 92,60 do. Maklerver...] — 126,50 G. Voigt Wind | 123,00 G 
riech.Gold-A| 5 | 64,40 bz do.Tem-Bg.-A.) 5 ; a et Tr Water keln — : ee ARTE 2: Volpl. Shit. 94,25 K 
Dtgohe.R.-Anl. 0 1.5 de, 8. 44 8 | 25,00 8 Wiener C.-Anl. Paul-Neu-Rup.| 5 1107,80 be jRlaschk-Moroz.g| 5 404,0 bac jaresi. Disu-Bk..] — | 96.00 C Se en a re 
do. do. 86,60 G lead. Rante.| 8 92,0078. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz 4, 404,60 bz |Rybinsk-Bolog...|5 | 92,00 bd do. Weohsierbk.| — 96,00 G. örbisdf.Zucker 12 1117,50 be 
Prss. oons,Anl. f 107,50 U openh. St.-A.| 3½ 82,60 G nn" Äszatmar-Nag..| — | 90,50 & [Schuja-Ivan. gar. Danz. Privatbank“ — Lewe 4 Co. 1 8 213,00 @ 
do. do. | 3%, 1100,80 b. d issab-. St. A.. li 4 | 54.00b2G chen-Mastr., — |, 61,50 bz ortm.-Gron...| — |143,75 b [Südwestb. gar. 4 | 95,00 8 Darmstädter Bk.| — 135,90 bz ges. Linke 1131/,1142,25 bz@& 
do. do. 3 638.66 6 exikan. l. 6 84,20 be Itonbg.-Zeitz 204,0 be arienbMlawki — 107,25 bz |Transkaukas.g...| 3 8,00 bad. | do. do. Zettel 40. Hofm 14 332]4 28,50 be 
do Sorips,in | os. 8 50 G Crefelder u... 4 86,90 be 8. ÄMeckib. Südb..) — | 22,60 be arsch.-Ter. g.|5 102,20 G Deutsche Bank. — 189,40 be Germ.Vrz.-Akt. | 6 386,00 
Sts.-Ani.1868|4 102,25 G Norw. Ayp- 85 30 92.00 bz d. refld-Uerdng| 0 61,75 bed fOstpr. Südb....| — 06,90 be arsch. Wien n. 4 97,90 . fdo.Genossensch| — 116,5 G. Görlitz ov. 8 117,00 & 
 8ta.-Sohld-Sch.) 2½ 100,10 G ge. Cem 833,20 6 Dortm.-Ensch.| — ‚102,80 bz fSaalbahn ...... — [90500 te ed. | 9490. MoMpBkBopct| — 1118,75 @ 8 18 10 1133,00 28 
Berl-Stadt-Obl 30% . Oest. G.-Ren l 98,40 be Eutin, 8 1 44, 780 G Weimar-Gera | -- | 84,40 bz Earskoe-Selo . 5 90.40 3 142 2 Ei Grusonwerk . 40 |182,00 b C 
=> do. neue de 1 Frnkf.-Guterb. be G 5 0,40 bzG ze 5 5 2 
e , egg e 3, | 890%. ee e e ed eee Orc e e de eee — ene, P 88 ge 
. "Scheine... eck-Büc — „ BB . bz u — ’ Stettin-Vulk.-G. 9 106,00 G. 
Bent ins f- 5% 48,0 be de 238725 7 42878 . eins-Lucwaß — 442,8 e IBerg-Märkisch] 3% 6250 5 28,50 bed internat. Bani. — — 24 206,10 &. 
do. 41/4 108,90 0. Nr 100 (58) — 334,75 ba d Marnb.-Miawk.| — 63,00 bd. IBeri.Potsd.-M.| 4 402,70 U — 5 77,40 bad. jKönigsb.Ver.-Bk| — 8,09 brd fo. -Schl. Cam. 3 77,00 8. 
do. , 104,70 b. 40. 4860er L. 5 50 8. pech. Fr. Fran rsISchwFrbH 3 eipziger Grodit| — |16175G ao. Port. Cem. 54, | 67,75 be 
do. . 3½ | 99,70 be do. 4864er L. 334,50 f. drsohl,-Märk.| 4 9120 G resi-Warsch.| 5 1403,50 G: 6 Ar 2 — ne 2 Oppeln. Cem. -F. 51, | 88,10 z@. 
Otrl.Ldsch| 4 Poln.Pf-Br. I-V|5 66,30 G. r. Sü — | 73,20 bed ÄMzLudwh 68/9| 4 4 — 55 ’ do. (Giesel). 6 69,25 be 
8 do. do. 3½ | 97,90 be do.Ligq.-Pf.-Br| 4 aalbahn uuun.. — | 25,25 G. do. 3½ 99,0 4 Manitoba ee 4,10 be r. Berl. Pferdb. - 12½ 2 2,25 be 
7 Kur, ulleu 0 Portugies. Anl. rn — 4*— 1 SO L 37% 2 8 f * — en amb. pferdeb. 4 ei 4 
ve mrk. neue 31 40 br 25 * Wieimar-G ra.“ — br 0. Lit. E. . 3½ - Potsd. ov. Pfrdb.| 41 g 
en 5 02,70 he Ban gr 4 93780 rg Warrabahn... = — | 68,75 bed. do. Em. 187 i N 8 = 48670 er posen. Sprit- F. Ye 86,10 
| 380 4 fe e n | 8625beG e e 1 |,2000@ le. berge 2600 0 ö tionalbk. 1. D.| — 8,20 d enen Cn. 3, 14780 f 
um „ . III. VI. — . „ 8 ja — 
0. 4 9390 & um. Sests ? 3,00 bc She. — 20% &. fOstprsüdbi-iV] 44, [404,00 be _ Hypotheken-Certifikate. orda. Gr | 0 BE Ästett.Bred.Com.| 4 | 91.00 B. 
Posensch.| 4 192,20 bzB. do. Rente 90 4 | 83,50 bzG. do. Westb.| 73 echteoderuf. benz. Hypoth.-Bank 3 Petersb.Diso.-Bk| — 127,00 br do. Chamott....\15 184,75 @ 
do. 3½ 97,25 u d do. do. fund. 5 02,40 bz rünn. Lokalb. 80,50 Ibrechtsbgar| 5 Dische. ers. d.-Kr.-Pr.1|3 11260 br do. intern. Bk. — 8 Bgw. u.H.-Ges. 
| 94 ur 2% 98,25 bz do. do.amort.| 5 98,10 ba ü. ana gef. 8 97 00 8 usch Gold-O. 8 103,50 bes do. A. 3 8 90 e emen. — 43,28 0 1 —— 13" 124 15 — 
[ . Ass 2 anada Pac bz ux-Bodenb, do = Nil. abg. x * Berzelius 
idachiLtä| % oe 28 02 _ 1822 35 ux-Bodenb.... — | u Frag. Fr. 5 do. 4. . 8 99,25 6 pe. odener- B. — 28,40 m sehne 8 1429,00 @ 
| do. do.1859| K 3 | 82.806 aliz. Karl-L.... 4½ | 92,75 G do. 4 1400,25 G | do. abg. 31 94,00 be@fyo.cnt-Bd6üpct| _ 188,00 K och. Gusst.-F..] — |417,00 be 
do. noudo. 3. | 98,25 ba do. 1880 4 97,00 G. raz-Köflsch...] — ranz.-Josefo.|4 |82,50 & I do.Hp.B. V. W. v. M. s 180 . 0. Hyp.-Akt.-Bk 120,00 d Donnersmiarck „| — | 79,50 8. 
1. 4 do 852 * 2 85 i sr — 40 5. 1606 7 TR hr 2 3 — — Ke e, up. . 4.6% ‚ Dortm.St.-Prih... f 18500 = 
do. 1 Kronpr. Hud. be do. do. = 4 25 — Gelsenkirchen „ 
| 3 do. 1875] „| 47, Lemberg-Cz... 200 407,90 be sch-Oderb f 25 ae 01 3 103, THibernia 12 1108,00 G. 
4 do. 1889| 84 Oester.Staatsb| 4 Goid-Pr.g.| 4 | 97,50 8. AN 50 pCt.. 206,00 bed cd. St. Fr.. — | 34,75 K 
4 do 24 do. ‚Lokalb.| — | 85,40 b. onpRudolfb.| 4 82,00 G. — bis 1/0. 1900; 4 102.20 bz ao. Kaas 3 1.78 U nowracl. Salz....| O 42,00 bed. 
14 uss. Goldrent| 6 [104,00 be B. do. Nordw.| 4%¼ o.Salzkammg| 4 101,0 6. do. do. (rz 100/33 A 50 be — — 7.58, 48,75 — önig u.Laura....| 4 8020 be 
2 4 D 0. 1884stpfl.| 5 do. Lit. B. Elb. — mbCzern.stfr| 4 81,60 G. eininger — 5 db. 4 04,00 G Russische Bank.) — 0 G. uchham. ov „50 bz& 
. 7 . Orient 1877 5 aab-Oedenb, | — 24,90 bed do, do. stpfl. 4 do. ee 4 134,00 8 onles. Bonterer. — 5 15 —— 8 ouis.Tief.St.-Pr| — 105,00 b „> 
Bayer. hei 4 107,20 G l. Orient1878) 5 66,70. be Reichenb.-P. 3,81 82,00 be 1 3 82,30 bzG POmm. ob e eee 5 * Oberschl. Bd... ‚0 
Brom. A. 1892 37 ‚00 1.Orient1879| 5 66,90 8. döstr.(Lb.).| — 4,10 bz do. Staats-. Hi. 3 108,40 bz GÄB.-Pfandbr. Ill. u. N. 4 102, o0 be do. Disvontol — 90. * N 11250 4. 
Hmb, Sts.Rent.| 3½ | 98,00 G. Nikolai-Obl ....| 4 amin-Land.... ‚30 . o. Gold- Prio. 4 1404,70 bzB.fP.B.-Cr.unkb(rz4 40)/5 lonh. St.- Pr. 11,00 bed. 
, , e e, e ee e e 
„ a, 7,75 bz Pr.-Ani. 1864. 4 bz alt. Eisenb be o. Nordwestb. A o. do. (rz. 0 
- Bäche. U. 25 469720 & do, 1866,05 147,0 be etzbahn ....| 5 o. NdwB.3-Pr| 5 8,30 C do. do. 8 75100 1405/45 117.75 & Allg. Eiekt.-.Ges.| 77, |130,00 do. Zinkhütts „18 172000 K 
do. t. 3 08.60 bed. odkr.-Pfdbr...| 5 105,20 ang. Domb...| 5 0. Lt. B. Elbth.] 5 9065 306 ‚do. do. (rz. 100% 400, 90 bz lo Ct. Guano 453,75 rt do. do. St.-Pr..]18 174,00 be 
ers Fran. 3% 184.00 bz 20. u. 1378 a 8. ursk-Kiew ....| 1 2,50 » aab-Oedenb. Cent. >02 100 4 404,50 . # s{Berl.-Charl. 7% 924, 00 de Stolb. Zink-H. 2 
. Pr. 2 405,00 bz dische 95,30 bez — 3 6,890 bz Gold- Pr 3 69, 25 be do. do. (rz. 100 5,90 bra Sen . — 84,00 8. o. St.-Pr.— 7 109,00 . 
Bad.Präm.-An.| 4 44,25 bz d. Schw. = 3% 95,40 bey b. 6,56 430,25, G eichenb.-Pr. do do. kündb. 19004 103 00 b G 2}Disohe. Baul — 77,40 bed. arnowitz ov. — | 35,75 bed 
kayr. Pr.-Anl.| 4 143.60 be oo. d. 1888 Fr — 5,45 74.00 G. CSN). | 5 Contr. -t. Com- Ola 95,70 be GH & Mann. St.-. -“ — 72,25 bed. Ido. o. St.- Br. 0 
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